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A. 127. 


Deutſches und lateiniſches Schriftſyſtem. 
1 


Es geht unzweifelhaft durch die Gegenwar ein Zug der 
Wöellirung aller derjenigen nationalen Eigenthümlichkeiten, die 
dem internationalen Verkehre der Völker untereinander, mag 
dieſer Verkehr ein geiſtiger oder ein materieller ſein, hindernd im 
Wege ſtehen. Die Wiſſenſchaft geht bei der Niederlegung dieſer 
überflüſſigen Grenzſcheiden mit gutem Beiſpiele voran, die Praxis 
des Lebens folgt in ihrem natürlichen Konſervatismus der Ge⸗ 
wöhnung langſam und zögernd, aber unaufhaltſam nach. 

Als ein ſolches Hemmniß für die internationale Verſtän⸗ 
digung unter den Kulturvölkern der Gegenwart muß in erſter 
Reihe auch die Verſchiedenheit der Schriftzeichen erſcheinen. In 
engere Konkurrenz treten hierbei zwei Schriftſyſteme: das la⸗ 
tteiniſche oder die Antiqua und die neugothiſche (deutſche) aus den 

go hiſchen Typen Gutenberg's hervorgegangene Frakturſchriſt; 
das ruſſiſch nationale und das ſlavoniſche, cyrilliſche Alphabet 
kommen weniger in Betracht, da von einer Konkurrenz ihrerſeits 
ht die Rede fein kann. Außer den Deutſchen hatten im 
Mittelalter das gothiſche Syſtem die nordiſchen Völker, insbe⸗ 
ſondere die Dänen, Schweden und Norweger übernommen; die 
Schweden haben daſſelbe ſeither wieder verlaſſen und bedienen 
ſich der lateiniſchen Zeichen, die Dänen folgen gegenwärtig ihrem 
Beispiele; die norwegiſche Sprache hat aufgehört, Schriftſprache 


u ſein. 

2 Auch in Deutſchland werden ſchon heut etwa zwei Fünf: 
thelle aller Bücher mit lateiniſchen Zeichen gedruckt und es if 
bereits mehrfach auf die Zweckmäßigkeit eines Syſtemwechſels in 
angedeutetem Sinne bingewieien worden. Erſt neuerdings wieder 
hat Virchow in der 41. Sitzung des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
bauſes vom 5. Februar d. J. ſich in Kürze, aber mit großer 
Entſchiedenheit über die Nothwendigkeit eines ſolchen Ueberganas 
ausgeſprochen, indem er ſich nach dem ſtenographiſchen Berichte 
über den Gegenſtand wie folgt äußerte: 


E 


cheinende Blatt beträgt vierteljährki 
fen 4½ Mark, für ganz Deutſchlau 
shellungen nehmen alle Poſtan 
ſchen Reiches an 


„ IJn erſter Linie möch“e ich herverbeben. daß die von ber. 
2. ierung feftgebaltene Idee, daß in allen unſeren Schulen die 
ente Stritt, die latemiſche und deutſche, ererzirt und durch 


dle Stadien bindurch fortgeführt werden müſſe. meiner Auffaſſung 
nach auf die Dauer nicht baltbar iſt. Je mehr es nothwendig wird, 
die Lebrer in Beziehung auf ihre, wie ich eben ſagte, indioidualiſirende 
Aufgabe zu begünftigen, um fo mehr wird man auch doran denken 
müffen, dieſe doppelte Schrift, welche allerdings rein deutſch iſt, die 
aber doch weſentlich dazu beiträgt Lehrer und Schüler zu belaften, 
aufzugeben.. Wenn ſelbſt unſer Reic skanzler noch in neueſter Zeit 
in beſonders oſtenſibler Weiſe feine Vorliebe für die altdeutſche Fraktur⸗ 
ſchrift zu erkennen gegeben bat, fo ift das gewiß ein Zeichen von der 
ärtlichen Anbänglichkeit, welche er an alles deut iche Weſen bat, aber 
denke, lein Zeichen von der 3 des Bedürfniſſes, welches 
unſere Schulen haben und welches das Leben mit ſich bringt. Wir 
baben in der That lein nationales Bedürfniß, uns eine Form der 
Schrift zu erbalten, welche allen fremden Nationen es erſch vert, zu 
uns in nähere Bezebungen zu treten. In der wiſſenſchaftlichen Lite: 
ratur haben wir ſeit langer Zeit es vollkommen aufgeben müſſen, die 
deutſche Schrift feſtzubalten, weil wir ein großes Intereſſe daran 
baben, uns nn Kollegen in anderen Nationen möglichſt bequem 
verſtändlich zu machen.“ 

Es unterliegt demnach wobl keinem Zweifel, daß die beregte 
Angelegenheit hochwichtig, zur öffentlichen Distuffton geeignet und 
nicht minder intereſſant it, als eine lange Reihe der bereits fo 
vielfach erörterten Streitfragen unmittelbar polttiſcher Natur, die 
ihrer prinzipiellen Wejenbeit nach eine Verſtändigung zum Theil 
überhaupt ausschließen. Ueberdies hat die Frage, wie ſchon aus 
den angeführten Worten Virchows erfihtlih, neben der allge⸗ 
meinen internationalen auch eine ſehr ernſte und der Erwägung 
würdige national pädagogiſche Seite. 

Vorerſt iſt die Thatſache nicht zu leugnen, daß das Deutſch⸗ 
thum in einer feiner weſentlichſten Aeußerungen, in der lebens⸗ 
kräftigen Geltendmachung feiner geistigen Potenz, in Sprache 
nämlich und Literatur bei keinem einzigen Volke jene Würdigung 

det, wie dies in Anbetracht ſeiner politiſchen Bedeutung und 
eines literariſchen Reichthums zu erwarten ſtände. Die Völker, mit 
welchen wir in politiſcher und namentlich kommerzieller Beziehung 
in engſter Verbindung ſtehen, ſelbſt Frankreich und England, 
kümmern ſich um deutſche Sprache und deutſche Literatur faſt 
nicht mehr, als um die ſprachliche Ausbildungsftufe der Völker⸗ 
haften des inneren Afrika's. 

Und dies iſt ſehr natürlich. Denn wenn der ausländiſche 
Schüler gezwungen if, neben den Schrift und Drudzeihen 
einer eigenen Sprache auch noch diejenigen des Deutſchen zu 

diren, jo id leicht einzuſehen, daß ihm von vornherein die 
natürliche Grundlage für die Erlernung der fremden Sprache 
abgeht, wobei noch der Umſtand zu berückſichtigen iſt, daß eines⸗ 
theils das deutſche Alphabet an ſich ungemein viel komplizirter, 
alſo ſchwieriger, anderntheils daß der Unterſchied zwiſchen deutſcher 
Schrift und deutſchem Druck ein bei weitem größerer ist, als 
zwiſchen lateiniſcher Schrift und lateiniſchem Druck. 

Noch weit weniger wie die deutſche wird die ruſſiſche 
Sprache eine allgemeinere Verbreitung unter den Kulturvölkern 
finden, da auch fie ein eigenes nationales Alphabet beſitzt, deſſen Er⸗ 

lernung ein beſonderes Studium erfordert. Abgeſehen von anderen 
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Faktoren trägt dieſer Umſtand unzweifelhaft auch ſein Theil dazu 
bei, daß diejenige Stufe geiſtiger Schulung, die wir als allgemein⸗ 
Bildung bezeichnen, gerade dort jo überaus wenig verallgemeinert 
iſt. Wenn trotzdem Deutſchland im Vergleiche ju anderen Völ⸗ 
kern hierbei obenan rangirt, ſo giebt für dies günſtige Verhältniß 
nur die in Deutſchland relativ auf einer weit höheren Stufe 
ſtehende Volksſchule überhaupt den Ausſchlag und man kann ohne 
Weiteres behaupten, daß dies Verhältniß ein noch bei Weitem 
günſtigeres ſein würde, wenn wir nicht von den erſten Leſe⸗ und 
Schriftverſuchen an mit dem Doppelalphabete zu kämpfen 
hätten. 

Hiermit iſt von dem internationalen Geſichtspunkte der Ueber⸗ 
gang zum pädagogiſchen innerhalb der deut chen Volksſchule ge⸗ 
geben. Es iſt hierbei kaum zu leugnen, daß der Unterricht in 
unferer Elementarſchue um ein Bedeutendes erleichtert würde, 
wenn das Kind nicht gezwungen wäre, ſofort zwei verſchiedene 
Alp abete zu leſen und zu ſchreiben, was das Kind derjenigen 
Völker, die ſich des lateiniſchen Schriftſyſtems bedienen, gar nicht 
nöthig bat. Denn wenn ſich andere Völker in der Volksſchule 
um unſer verſchrobenes Alphabet gar nicht kümmern, ſo können 
wir jedoch des lateiniſtten gar nicht entbehren, da auch dieſes jo 
vielfach mit uns verwachſen iſt, daß es unmöglich iſt, es zu 
beſeitigen. In Folge dieſes Doppelſyſtems wird das Kind in 
der Volksſchule mit Arbeiten überlaſtet und die unausbleibliche 
Folge iſt eine dem pädagogiſchen Jatereſſe unmittelbar wider: 
ſtreitende. Nebenbei ſei auch noch die Qualität der erlangten 
Fertigkeit erwähnt, die durch das Doppelſy tem unzweifelhaft 
verſchlechtert wird. 

Einen beſonderen Ausgangepunkt der Betrachtung bilden 
weiterhin die Unterrichts verhältniſſe in der Volksſchule derjenigen 
Landestheile, wo neben dem germaniſchen Elemente ſlawiſche 
Volksſtämme beſtehen, die ſich des lateiniſchen Alphabetes bedie⸗ 
nen, alſo in der Provinz Poſen, in Oberſchleſien, Galizien. 


Berlin, 18. Februar. a 5 
— Die Reiſe des Erbgroßherzogs von 


Oldenburg nach dem Haag hängt nicht, wie in der Preſſe 


vielfach vermuthet worden iſt, mit der vielbeſprochenen Angelegen⸗ 
heit des Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl zu⸗ 
ſammen. Die baldige Rückkehr der Letzteren nach Berlin ſoll 
bereits ſeit einiger Zeit entſchieden und ein beide Theile zufrieden⸗ 
ſtellender Ausgleich herbeigeführt worden ſein. Die Reiſe des 
Schwieger ſohnes des prinzlichen Paares bezieht ſich vielmehr, wie 
man der „Magdeb. Ztg.“ aus Hofkreiſen meldet, auschließlich 
auf die Verhältniſſe der verwittweten Prinzeſſin Heinrich 
der Niederlande, der älteſten Tochter des Prinzen Friedrich 
Karl. Dieſelbe ſteht, nicht durch ihre Schuld, ſeit dem plöß- 
lichen Tode ihres allgemein beliebten und betrauerten Gemahls 
mit dem königlichen Hofe im Haag auf wenig freundlichem Fuße 
und hat ſich über manche Zurückſetzungen und Verſtöße zu be⸗ 
klagen. Dieſe peinliche Spannung, welche der Prinzeſſin ſchon 
wiederholt den Gedanken der definitiven Rückkehr in ihre Hei⸗ 
math nahegelegt haben ſoll, dürfte der Erbgroßherzog von Olden⸗ 
burg, dem man eine nicht geringe Gewandtheit und Liebens wür⸗ 
digkeit nachrühmt, zu beſeitigen ſuchen. Man giebt ſich hier der 
Erwartung hin, daß ihm dies um ſo eher gelingen wird, als es 
dem Könige der Niederlande ſchließlich wenig angenehm ſein 
müßte, wenn die in Holland hochgeachtete Wittwe des populären 
Prinzen Heinrich ſich genöthigt ſehen ſollte, ihr zweites Vaterland 
für immer zu verlaſſen. 

— Ueber die Geſchäftslage im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſchreibt ein parlamentariſcher Korreſpondent der „Bresl. 
Ztg.“: Die dritte Leſung des Etats iſt hinausgeſchoben worden, 
weil zuerſt die Einbringung des angekündigten Nachtragsetats 
abgewartet werden ſoll. Obwohl das Abgeordnetenhaus mit der 
Leſung des Kultusetats ſehr viel Zeit zugebracht hat, hat es 
alſo bis zur Stunde noch nichts verſäumt und iſt ſeinerſeits ge⸗ 
nöthigt, auf die Regierung zu warten. Bis der Etat völlig 
abgethan iſt, rückt die Stunde heran, wo der Reichstag ein⸗ 
berufen werden ſoll und wie ſich alsdann die Geſchäftslage ge⸗ 
ſtalten wird, iſt gar nicht zu überſehen. Ein Zuſammentagen 
von Reichstag und Landtag ſcheint, jo unerwünſcht es zweifellos 
auch allein fein mag, gar nicht zu vermeiden. Die Geichäftslaft 
des Abgeordnetenhauſes ſcheint mit jedem Tage zuzunehmen, ſtatt 
ſich zu vermindern. Das Kommunalſteuer⸗Nothgeſetz wird in 
dieſen Tagen vertheilt werden; der Miniſter Maybach legt den 
höchſten Werth darauf, daß es zu Stande komme, weil er in 
Beziehung auf die Beſteuerung der Eiſenbahnen in Schwierig⸗ 
keiten ſteckt, die kaum zu überwinden find. Die Jagdoronungs⸗ 
Kommiſſion hat die erſte Leſung des Entwurfs beendigt und 
außer vielen anderen Abweichungen von den Beſchlüſſen des 
Herrenhauſes auch den Erſatz des Wildſchadens angenommen. Es 
werden ſehr langwierige Verhandlungen erforderlich ſein, wenn 
man zu einem Ausgleich kommen will. Die Kommiſſion für die 
Landgüterordnung hat von der Schleſiſchen Provinziallandſchaft 
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die Zuſage bekommen, daß dieſe bereit fein will, ſich einer Tar 
der in die Höferolle eingetragenen Landgüter zu unterziehen; es 
ſchwinden ſomit die praktiſchen Schwierigkeiten, welche in der 
Untauglichkeit des Grundſteuerreinertrages gefunden worden find 
und es wird nothwendig, auch dieſes Geſetz noch durchzuarbeiten. 
Die Steuer Kommiſſion hat bisher in zehn Sitzungen neun 
Paragraphen erledigt, ſchreitet alſo ſehr langſam vorwärts. In⸗ 
deſſen hat die aus Zentrum und Konſervativen ſich zuſammen⸗ 
ſetzende Majorität doch den grundlegenden Paragraphen des Ka⸗ 
pitalrentenſteuergeſetzes angenommen und ſich damit anhei 

gemacht, das Geſetz wenigſtens durchzuberathen. Uebrigens 

es auffällig, wie ſchweigſam ſich das Zentrum verhält und wie 
wenig es bisher Aufſchluß über ſeine letzten Abſichten ertheilt 
hat. Dem größten Theil der in die Kommiſſion entſandten Mit⸗ 
glieder wird das Schweigen allerdings nicht ſchwer werden; man 
darf denſelben ohne Ungerechtigkeit nachſagen, daß ſie von Steuer⸗ 
fragen nichts verſtehen. Einige Erfahrungen haben die Herren 


—— 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Potitzeile oder deren 
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Janſſen, der früher Landrath geweſen it, und von Huene, der 


in einer nun fiebenjährigen parlamentariſchen Thätigkeit ſich mit 
Vorliebe mit finanziellen Fragen beſchäftigt hat und dem ein 
gewiſſer praktiſcher Blick nicht abgeſprochen werden kann. In⸗ 
deſſen zeigt fich doch, daß auch dieſe beiden Herren mit feſten 
Zielpunkten und abgeſchloſſenen Ueberzeugungen ſo gut wie gar 
nicht hervortreten und ſich auf die Rolle von Zuhörern beſchrän⸗ 
ken. Ob der Reichskanzler ſpäter einen Druck ausüben wird, 
um die Kommiſſion zu einem ſchnelleren Vorſchreiten ihrer Ar⸗ 
beiten zu bewegen, läßt ſich noch nicht überſehen. Wenn ſich 
dieſe Nachricht beſtätigen ſollte, ſo wäre mit Sicherheit zu er⸗ 
warten, daß das Abgeordnetenhaus bis in den Hochſommer hin⸗ 
ein zuſammen bleibt. Einſtweilen ſcheinen ſich ſowohl Konſerva⸗ 
tive als Zentrum bei dem Gedanken zu beruhigen, daß die dies⸗ 
jährige Berathung nur einem Zwecke der Klärung der Anſichten 
dienen ſoll, und daß ein praktiſches Reſultat vor der Hand nicht 
erreicht werden wird. Und zu alle dem ſchwebt noch immer das 
Schuldotationsgeſetz im Hintergrunde. Es iſt die Eigenthümlich? 
keit unſerer Zuſtände, daß die Regierung, wenn ſie ihre Vor⸗ 
lagen einbringt, ſich fo wenig klar gemacht hat, was mit Rüde 
ſicht auf die verfügbare Zeit und die Stimmung der Verſamm⸗ 
lung möglicher Weiſe fertig geſtellt) werden kann und was nach 
ihren Intentionen fertig geſtellt werden muß. 

— Man möchte immer noch nicht recht daran glauben, ſo 
ſchreibt heut die „Magd. Ztg.“, daß die Nachricht von dem Ver⸗ 
halten des Reichskanzlers Fürſten Bismarck in Sachen Las⸗ 
ker's gegenüber dem amerikaniſchen Repräſen⸗ 
tantenhauſe zutreffend ſei, denn die vermeintliche Wei⸗ 
gerung des Kanzlers, das Beileids votum der Volks vertretun 
der Union dem deutſchen Reichstage zu überweiſen, wird öinfad 
nicht verfianden. In Amerika wird vermuthli auch nicht ver⸗ 
fanden werden, weshalb die vom Repräſentantenhauſe zu Ehren 
eines deutſchen Abgeordneten gefaßte Reſolution nach Amerika 
als zur Abgabe an den Reichstag ungeeignet zurückgeht. Wie 
geſagt: die Sache muß ſich doch wohl anders verhalten, als ſie 
dargeſtellt worden iſt, namentlich kann die Motivirung der Bis⸗ 
marck'ſchen Weigerung nicht richtig wiedergegeben fein. Die 
Milienen Dau rat 5 

tonen Deutſche wohnen, giebt ihrer Sympathie für ei 
Amerika geftorbenen deutſchen Abgeordneten used. 10 5 
ein Schriftſtück eignet ſich doch gewiß in jedem Betracht zur 5. 
gabe an die Vertretung des deutſchen Volkes. Welch' lebhafte 
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Ueberſchwemmten, und wenn dieſe Sendungen angenommen wur⸗ 
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— Der „Reichsanzeiger“ bringt heute den Wortla 
Verfügung, welche der Miniſter des Innern, Herr v. Buttfamen 
zur Erläuterung der Benimmungen erlaſſen hat, die in der Ge 
werbeordnungsnovelle für den Kolportage⸗ Buchhandel 
vorgeſehen find, Bei der außerordentlichen Wichtigkeit dieſer mi⸗ 
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Nachdem durch die Anweiſung zur Ausführung des Geſetzes vom 
1. Juli 1883 vom 29. Dezember 1865 die Eniſcheddung über die Ge⸗ 
nehmigung des im § 56 Abſatz 4 der Gewerbeordnung vorgeſebenen 
Druckſchriften⸗Verzeichniſſes den oberen Verwaltungsbehörden zuge⸗ 
wieſen worden ift, darf ich zwar vertrauen, daß die man Beſtim⸗ 
mungen durchweg eine dem Sinne des Geſetzes entſprechende Hand⸗ 
habung erfahren werden. Im Intereſſe der wünſchenswerthen einheit⸗ 
lichen Behandlung ſehe ich mich indeſſen namentlich auch im Hinblick 
auf die in der Preſſe laut gewordenen Zweifel über die Auslegung 
der fraglichen Vorſchriften noch zu nachſtehenden Bemerkungen ver⸗ 


anlaßt. 

Obwohl die Gewerbeordnung an der betreffenden Stelle nur die 
Einreichung des Duuck chriſten verzeichniſſes ſelbſt vorſchreibt, kann es 
doch tüglich einem begründeten Zweifel nicht unterliegen, daß die mit 
der Prüfung deſſelben befaßten Behörden für berechtigt zu erachten 
gs ihre Entſcheidung von einer vorherigen Einreichung ſowohl von 

xemplarxen der in dem N aufgeführten Druckſchriften ꝛc. als 
von etwa vorhandenen, auf die Art des Betriebes bezüglichen Pro⸗ 
ſpelten ſeitens der Extrabenten abbängig zu machen. Denn, da bie 
Behörden weder verpflichtet erſche inen, noch in allen Fällen überhaupt 
in der Lage find, ſich ſelbſt das zur Prüfuna erforderliche Material zu 
beſchaſſen, jo würde bei entgegengeſetzter Auffaſſung in den zahlreichen 

allen, in denen die Druckſchriften ꝛc. ihrem Inhalt nach der prüfenden 

ehörde nicht bekannt find, eine Beurtheilung der Frage, ob die geſetz⸗ 
lichen Vorausſetzungen eines Kolportageverbots vorliegen, überhaupt 
ausgeſchloſſen fein. 

Eine derartige Auslegung würde alſo, was der Anſicht des Geſetz⸗ 

ebers nicht entipricht, in ibren Konſequenzen dahin führen, die Vor⸗ 
baue des § 56 Abſ. 4 in einer großen Anzabl von Fällen zu einer 
eeren Formalität zu machen, und düfte ſchon aus dieſem Grunde von 
der Hand zu weiſen ſein. 

Andererſeits würde es aber der Abſicht des Geſetzes durchaus zu⸗ 
wider lauſen, wenn von der eben gedachten Beſugniß ſeitens der Be⸗ 

örden in allen Fällen ohne Unterſchied Gebrauch gemacht würde. 

aſſelbe will ausgeſprochenermaßen mit feinen Beſtimmungen nur die 
Auswüchſe des Kolportagebuch handels treffen; es liegt ihm aber voll» 
ſtändig fern, der legitimen Drudicriften: 2c. Kolportage unnöthige 
Hinderniſſe in den Weg zu legen. Auf eine derartige überfiüifige Bes 
beitigung der letzteren würde es aber hinauslaufen, wenn auch in den 
Fällen die Einreichung von Exemplaren gefordert wird, in welchen ent⸗ 
weder der Inbalt allgemein bekannt, oder in denen, fei es mit Rück⸗ 
ſicht auf den Namen des Verfaſſers, des Verlegers u. ſ. w. oder aus 
anderen Gründen nach verſtändigem Ermeſſen angenommen werden 
darf, daß Verbotsgründe nicht vorliegen. . 

Was die formelle Behandlung der Geſuche um Genehmigung von 
Druckſchriftenverzeichniſſen anlangt, die ſelbſredend im beſchleunigten 
Geſchäftsgang zu erledigen find, ſo würde es nicht korrekt fein, dieje⸗ 
nigen Druckſchr ten dc. deren Zulaſſung zur n obne gleich⸗ 
eitige Einrichtung eines Exemplars beantragt wird lediglich aus dem 

unde einſach zu reichen, weil eine vorherige Einſicht in dieſelben 
für erforderlich erachtet wird. 5 5 

Ein ſolches Verfahren würde einer Verſagung der Genehmigung 
aus einem geſetzlich nicht vorgeſehenen Grunde gleichkommen, während 
es ſich nach Wortlaut und Sinn des Geſetzes in derartigen Fällen nur 
um eine vorläufige Beanſtandung der Genehmigung bandeln kann. 
Es wird daher gegebenen Falles den Petenten zu eröffnen ſein, daß 
die Entſcheidung über die Zulaſſung der betreffenden Werke zur Kol⸗ 
portage ausgeſezt werden müſſe, bis der Behörde durch Einreichung 
eines Exemplars derſelben die Möglichkeit einer Prüfung des Inhalts 
gegeben wurde. d 5 { 

ndem ich mir weitere, namentlich auf thunlichſte Verminderung 


der Geſchalteloft der Behörden auf dieſem Gebiete abzielende Aende⸗ 


zungen vorbebalte, erſuchte ich Ew. Hochwohlgeboren ergebenſt, bei Be⸗ 
3 nblung der vorgedachten Geſuche nach Maßgabe der oben erörterten 
eee 28 Ntens gefälligft zu verfahren. 
2 erlin, den 28. Januar 1884. 
Der Miniſter des Innern. 
v. Puttkamer. N 
An die Herren Regierungs⸗Präſidenten in den Kreis⸗ 

ordnungs⸗ Provinzen und den Hohen zollernſchen 

Landen, den Polizei⸗Präfidenten in Berlin, die 

Königlichen Regierungen und Landdroſteien in 

den Übrigen Provinzen.) 

— In der im Januar in Berlin abgehaltenen Konfe⸗ 
renz von Staatseiſenbahn⸗Direktoren iſt be 
ſchloſſen worden, auf aneinander anſchließende im gebrochenen 
Verkehr gelöſte Retourbillets die Abfertigung des Reiſege⸗ 
päcks bei der Rückfahrt bis zur erſten Abgangsſtation zuzu⸗ 
laſſen, ſofern überhaupt eine direkle Gepäckexpedition zwiſchen der 
End» und Ausgangsſtation beſteht. 

— Die nationalliberale Fraktion ſoll einſtimmig beſchloſſen 
haben, die Kommiſſionsbeſchlüſſe betreffend die Zuſammen⸗ 
ſetzung des bannoverſchen Provinzialland⸗ 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Juguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
(40. Fortſetzung.) 


„Darüber läßt ſich jetzt noch nichts ſagen,“ erwiderte er. 
„Die Leiche muß zuvor ärztlich beſichtigt werden, möglich, daß 
Selbſimord vorliegt; die Unterſuchung wird ja darüber Auf⸗ 


ein 
ſchluß geben. Einer Ihrer Leute kann mich begleiten, um die 


Leiche zu rekognosziren.“ 

„Der Portier kann mitgehen, er kannte die Dame.“ 

„Gut, Sie wiſſen alſo gar nichts anzugeben, woraus der 
Schluß gezogen werden könnte, daß die Dame ſich das Leben 
genommen hat?“ 

„Nein, gar nichts.“ a 

„Es iſt auch kein Brief oben in ihrem Zimmer gefunden 
worden?“ 

„Das Stubenmädchen würde ihn mir gebracht haben.“ 

„Nun, wir wollen nachſehen,“ ſagte der Beamte, zur Thür 
ſchreitend, und der Oberkellner folgte ihm ohne Zögern. 

Die Damen und der alte freundliche Herr blieben allein im 
Speiſezimmer zurück. 

„Ein alltäglicher Fall!“ ſagte er. 

„Meinen Sie?“ erwiderte Dora aus ihrem Brüten erwachend. 

„Eine unglückliche Liebe wahrſcheinlich! Du lieber Himmel, 
zu welchen Thorheiten verleitet die Liebe nicht!“ 

„Sie können recht haben“, nickte Dora, während der alte 
Herr ſeine Doſe wieder hervorholte und ſie ſpielend in den 
Händen drehte. „Sie hat vielleicht den ungetreuen Geliebten 
hier geſucht und nicht gefunden.“ 

„Oder ſie ſah ihn an Ihrer Seite, gnädige Frau.“ 

„Woraus wollen Sie das ſchließen?“ 

„Aus dem auffallenden Anſtarren, von dem Sie vorhin 


ſprachen.“ 


. 
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tages abzulehnen und die Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 
vorlage zu beantragen. Ebenſo verwarf dieſelbe den Kommiſ⸗ 
flonsbeſchluß, wonach die Einführung des Inſtituts der Amts⸗ 
vorſteher durch königliche Verordnung erfolgen kann. Dazu 
bemerkt die „Kreuzztg.“: Iſt dieſe Nachricht richtig, jo wird die 
konſervative Fraktion darauf verzichten müſſen, mit den Na⸗ 
tionalliberalen das Geſetz zu Stande zu bringen. Die Wieder⸗ 
herſtellung der Regierungsvorlage betreffend die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Provinziallandtages werden die Konſervativen feinen: 
falls zuftimmen.“ 

— Von den nach größeren Orten beſtimmten Poſtſendungen 
und Telegrammen bleibt erfahrungsmäßig eine gewiſſe Anzabl 
aus dem Grunde unanbringlich, weil in der Aufſchr it nur der 
Name oder die Firma des Empfängers obne näbere Bezeich⸗ 
nung angegeben iſt. Dies trifft namentlich zu auf viele Poſtſendun⸗ 

en an ſolche Handelsgeſchäfte, deren Firmenbenennung lediglich in der 
iedergabe eines Perſonennamens — wie A Meier, E. Tiſchler, B. 
Wohlthat u. ſ. w. — beſteht. Eine Erklärung für die ungenügende 
Adreſſirung iſt zum Theil in dem Umſtande zu finden, daß die Abſen⸗ 
der ig nicht in der Lage find, eine vollſtändigere Auficrift berzu⸗ 
ſtellen. Denn es iſt im kaufmänniſchen Verkehr in Deutſchland noch 
immer nicht allgemein üblich, in der Unterſchrift oder im Vordruck am 
Kopfe der Geſchäftsbrieſe, Wechſel. Rechnungen, Ankündigungen u. ſ. w. 
ſtets der Firmenzeichnung eine Angabe über die Wohnung, oder die 
Lage der Geſchäftsräume des Abſenders hinzu ufügen. Die Inhaber 
kleinerer, insbeſondere neu gegründeter Firmen vermeiden es nicht 
ſelten ſogar abſichtlich, im geſchäftlichen Korreſpondenzverkehr neben 
ihrer Firmenzeichnung ſolche nähere Angaben zu machen, in der Mei⸗ 
nung. dieſelben könnten dem Anſeben des Geſchäfts ſchaden und bei 
Kunden und Geſchäftsfreunden den Anſchein erwecken, als ſei die Firma 
nicht hinreichend bekannt. Namentlich iſt es dieſes VBorurtbeil, 
welches in der obigen Beziehung viel Schaden anrichtet. Aebn⸗ 
lich liegen die Verhältniſſe bezüglich der Telegrammadreſſen, bei deren 
Abfaſſung außerdem das Beſtreben hinzutritt aus Erſparnißrückſichten 
die Wortzabl möglichſt zu beſchränken. Die Folge ift, daß Poſt⸗ 
ſendungen und Telegramme mit Aufſchriften, wie „Deren A. Meier in 
Berlin“ „Herrn E. Tischler in Leipzig“, unbeſtellbar werden, 
ſobald ſich ergiebt, daß außerdem Perſonen im Orte wohnen, deren 
Namen mit ſolchen Firmenbezeichnungen Übereinſtimmen. Hierzu kommt 
noch, daß in der Geſchäftswelt vielfach die irrige Anſicht beſteht, die 
in das Handelsregiſter eingetragenen Handelsfirmen bätten in derarti⸗ 
en zweifelhaften Fällen ein Vorrecht auf die Emofangnahme von 
oſtſendungen und Telegrammen mit mangelhaften Aufſchriften. Ein 
ſolches Vorrecht kann aber aus Rückſicht auf die gebotene Wahrung 
des Brief: und Telegraphengeheimniſſes und obne Schädigung be: 
gründeter Rechte anderer Empfänger nicht eingeräumt werden. Um fo 
mehr iſt es erforderlich, daß den Aufſchriften der an Handels firmen in 
größeren Orten gerichteten Poſtſendungen und Telegrammen eine 
genauere Faſſung gegeben werde. Die Erreichung dieſes Zieles 
könnte weſentlich gefördert werden, falls auch in Deutſchland bei den 
von Handelsgeſchäften ausgehenden Schriftſtücken die Firmen⸗ 
eichnung überall durch eine Angabe über die Lage 
er Geſchäftsräume (Straße und Hausnummer) ver⸗ 
vollftändigt würde. Wenn hierin, wie dies ſtellenweiſe bereits 
geſchieht, die Fumen von Weltruf allgemein mit gutem Beiſpiel vor⸗ 
angehen möchten, ſo würde das gedachte Vorurtheil leichter beſiegt 
werden. Könnten nicht die Handelskammern, fo wie ber 
deutſche Handelstag ſich des Gegenſtandes einmal annehmen 
und durch geeignetes Einwirken auf die Geſchäftswelt dazu beitragen, 
die pünktliche und unaufgehaltene Ueberlunft der Poſtſendungen und 

Telegramme an die Empfänger zu ermöglichen? 
— Der Berliner 1 rr veranftaltete am Sonnabend 


eine Gedächtniß feier für Eduard Lasker, welche der Vor⸗ 


figende des Vereins, Direktor Goldſchmidt, Mitglied des Neiche- 
tags und des preußiſchen Landtags, mit einer kurzen Anſprache ein⸗ 
leitete, in welcher er mit berechtigtem Stolze darauf hinwies, was der 
Verſtorbene dem Vereine geweſen iſt, dem er feine reiche Kraft widmete. 
bevor er in das parlamentariſche Leben eintrat. Die (Jedächtnißrede 
hielt der Abg. Herr Rickert, der unter geipannter Aufmerkſamkeit 
der durch zahlreiche Freunde des Vereins und politiſche Geſinnungs⸗ 
Er des Verſtorbenen verſtärkten Verſammlung eine an großen 

eſichtes punkten wie an perſönlichen Erinnerungen reihe Darſtellung 
der politiſchen Entwickelung und Thätigkeit Laskers gab. Je dunkler 
zur Zeit der Ausblick in die nächſte Zukunft iſt. um jo erhebender und 
ermuthigender wirkte die Ausführung des Redners, daß der ſtolze Bau 
der nationalen Geſetzgebung, welche in den Jahren 1867 bis 1876 zu⸗ 
meiſt auf Anregung, immer aber unter begeiſterter und die Parteien 
wie die Regierung fortreizender Mitwirkung Laskers geſchaffen worden 
ift, dem Anſturm der Reaktion Stand halten werde, wenn es den 
Nachfolgern Lasker's gelingt, das Ideal deſſelben, die Vereinigung 
der liberalen Gruppen zu einer geſchloſſenen und 
ſtarken Partei, zu verwirklichen. Dieſen Gedanken bezeichnete 
Herr Rickert als das eigentliche und bedeutſame Vermächtniß des von 


„Ich bin Wittwe, werther Herr!“ 
„Das erſchüttert die Wahrſcheinlichkeit meiner Vermuthung 


nicht. 

„Nun, vielleicht legen wir auch zu viel Gewicht auf dieſes 
Anſtarren,“ ſagte Dora, die den Namen Sonnenberg's nicht 
nennen wollte; „fe mag es abſichtslos gethan haben, während 
ſie mit dem Gedanken an den Selbſtmord ſich beſchäftigte.“ 

Der Beamte kehrte mit dem Oberkellner zurück. Sie hatten 
in dem Zimmer der Engländerin nichts gefunden, was den ge⸗ 
wünſchten Aufſchluß geben konnte. 

Dora und Fränzchen ſtiegen wieder in den Wagen, als der 
Beamte mit dem Portier das Hotel verließ, um die Leiche zu 
rekognosziren; niemand hatte daran gedacht, die Damen nach 
ihrem Namen fragen. b 

„Was ſagſt Du nun?“ fragte Fränzchen mit gepreßter 
Stimme, als der Wagen langſam von dannen fuhr. 

Dora blickte gedankenvoll auf die Straße hinaus; das 
Zucken ihrer feſt aufeinander gepreßten Lippen bekundete ihre 
tiefinnere Erregung. 

„Was ſoll ich ſagen?“ erwiderte ſie. „Es iſt ja möglich, 
daß der alte Herr Recht hat, daß eine verrathene Liebe die Frau 
in den Tod getrieben hat. Es iſt möglich, daß ſie die Geliebte 
Sonnenbergs war und als ſie nun dieſen Mann geſtern Abend 
an meiner Seite ſah, da mag ſie geglaubt haben, daß für ſie 
Alles verloren ſei.“ 

„Dann tritt der Haß in ſeine Rechte und verlangt Genug⸗ 
thuung. Die Frau würde Dich ſicherlich zuvor über den 
nz Sonnenbergs aufgeklärt haben, um an ihm Vergeltung 
zu üben.“ 

„Das ſind auch nur Vermuthungen, Fränzchen! In ſolchen 
Stunden der Verzweiflung denkt man nicht lange nach, da iſt 
das Leben plötzlich zur Laſt geworden und man verlangt nur 
noch danach, es abzuwerfen.“ 

„Und wenn nun ein Verbrechen vorläge?“ 
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einem großen Theil des Volkes bochverehrten und von deſſen Gegnern 
noch nach ſeinem Tode den Mannes. 
Glatz. 14. Febr. Die für die Entwickelung der Stadt Glatz bos ⸗ 

wichtige Angelegenheit wegen käuflicher Ueberlaffung des entbehrlich 

gewordenen Feſtungsterrains vom Böhmiſchen Thor abwärtz 

bis zur Nie dermühle geht ihrem baldigen Abſchluß entgegen, indem 
nach zuverläſſig er Mittheilung die königliche Kommandantur ſeitens 
des königlichen Kriegsminiſteriums ermächtigt worden iſt, mit dem 


Magiſtrat auf Grundlage der von dieſem gemacht in di 
Schluß verbandlung einzutreten. * K gr 
ſchreibt man: Dem Bande 


ta 5 1 6 2 brich bal Miet März 

age, deſſen uß mabriceinli e ſtattfinden wird if 
kürzlich ein aus führlich motivirter . zum Stactsbanshg d- tat 
für 1884/85 zugegangen, demgemäß dem hieſigen Bildhauer, Profeſſor 
Dr. Johannes Schilling, dem Schöpfer des National⸗Denkmals 
auf dem Niederwald, dem der Kaiſer bereits ein Ehren ⸗Geſchenk 
von 30 000 M. gemacht hat, nun auch von ſächſiſcher Seite eine Ehren⸗ 
gabe in gleicher Höhe bewilligt werden ſoll. Die Profeſſor 
Schilling für das Niederwald⸗Denkmal kontraktgemäß gezablte Summe 
hat bekanntlich, wie ſ. 3. gemeldet wurde, kaum hingereicht, die baren 
Auslagen für das Werk, an dem der Meiſter mit ſeinen Schülern 
Jahre lang gearbeitet hat, zu decken. 


Frankreich. 

Paris, 16. Febr. Im Palais Bourbon begann geſtern 
vor dem Vierundvierzigerausſchuß bie —— 
von Delegirten der Pariſer Arbeitergewerkgenoſſen⸗ 
haften. Die Zimmerleute und die Balk enſäger hatten je 
den Präſidenten ihres Syndikats und zwei Aſſeſſoren entſandt. 
Die Zimmerleute führten aus, ihre Syndikatskammer zähle 200 
Mitglieder, die ganze Genoſſenſchaft deren 5000 und von dieſen 
ſeien gegenwärtig 3500 ohne Arbeit. Die Delegirten beklagten 
ſich bitter über die Meiſter, welche trotz des von den ſtädtiſchen 
Baubehörden vorgeſchriebenen Tarifs von 1 Fr. 15 Cent. pro 
Stunde nur ſolche Arbeiter annehmen, die ſich mit 80 Centimes 
begnügen. Sie verlangten Abhilfe vom Parlament, welches fie | 
auch auf die Ungerechtigkeit des Frankfurter Friedens aufmerkſam 
machen zu ſollen glaubten, der die Einführung von bearbeitetem 
Holz zu Preiſen unter demjenigen des einheimiſchen Rohmaterials 
geſtatte. Auch gegen die Maſchinen hatten die Redner viel ein⸗ 
zuwenden und meinten, dieſelben ſollten nach Maßgabe der Ar⸗ 65 
beit, die ſie verrichten, beſteuert werden. Nach den weiteren Aus⸗ 
laſſungen der Delegirten der Zimmerleute beſitzt ihr Verein gegen⸗ 
wärtig ein Kapital von 86 000 Franken, das ihnen die ſelbſtän⸗ 
dige Uebernahme von Bauten erlaubte. Jeder Eintretende bezahlt 
25 Franken und dann monatlich je 5 Franken. Hinſichtlich den 
Kriſe erklärte der Präſident, ſie wäre gegenwärtig nicht empfind⸗ | 
licher als während des Jahres 1883; dagegen fiele der Vergleich 
mit 1882 ſehr ungünſtig aus. Die Delegirten der Balkenſäger 
ihrerſeits theilten mit, ihr Handwerk zähle in Paris 950 Ans 
gehörige, von denen zur Stunde etwa 300 während mehrerer 
Stunden des Tages beſchäftigt find und 150 als Handlanger 
und Laſtträger arbeiten. Zu gewöhnlichen Zeiten arbeiten fie 
zehn Stunden täglich im Sommer und acht im Winter. 
dem ſtädtiſchen Tarife kämen ihnen 83 Centimes pro Stunde zu, 
aber die Unternehmer zahlten ſeit dem Ausbruch der Kriſe 70, 
ja nur 60 Centimes. Wie der „Rappel“ mit ſichtlicher Enttäu⸗ 
ſchung konſtatirt, ſtellten die Balkenſäger kein Defiberatum anf, 
politifirten auch nicht über den Frankfurter Frieden. 5 ö 
Der Streit darüber, wer an der Verhinderung des Mae? 
Mahon' ſchen Staatsſtreiches das meiſte Verdienſt 
habe, dauert in den Blättern fort, bringt jedoch nur über den 
einen Punkt einhelliges Einverſtändniß, daß Gambetta die Seele 
der ganzen Bewegung wor und alle Fäden in ſeiner Hand zu⸗ 4 
ſammenliefen. Von beiden Seiten kommen nun auch Enthüllun⸗ 
gen über Einzelheiten des geplanten revolutionären Widerſlandes, 
und der „Voltaire“ behauptet, daß mehrere Generäle von Gam : 
betta gewonnen waren und daß die Armee einem Handſtreiche 
des Marſchalls mit einem andern geantwortet haben würde. Die 
Namen der Generäle verſchweigt „Voltaire“ noch immer, dagegen 
erzählt er, daß der Deputirte, ſpätere Unterſtaatsſekretär Turquet 
zwanzig entſchloſſene Männer bei ſich verborgen gehalten habe, 
mit denen im Augenblicke der Entſcheidung irgend etwas ga 


Dora blickte entſetzt auf. 
„Müßte er es dann begangen haben?“ fragte ſie. 
„Wäre das unmöglich?“ 

„Ich bitte Dich, Fränzchen, laß uns dieſe Frage nicht 
weiter erörtern, wenigſtens jetzt noch nicht; es liegt ja auch kein 
Grund dazu vor, ſo lange wir nicht mit Sicherheit wiſſen, ob 
die we ren den Tod geſucht oder durch Mörderhand 
geendet hat.“ b 
„Und ich ſage Dir ſchon jetzt, daß ich das letztere ver⸗ 
muthe,“ erwiderte Fränzchen mit überzeugender Zuverſicht. „Die 
Fragen des Beamten lauteten fo verfänglich —“ 

„Nun wohl, wenn es ſo wäre, müßte dann Sonnenberg 
den Mord begangen haben?“ unterbrach Dora ſie. „Kann die 
Frau nicht mit anderen Perſonen hier bekannt geweſen ſein, die 
ſie nach dem Theater aufgeſucht hat? Iſt es nicht möglich, daß ; 
fie auf dem Heimwege aus dem Theater von Verbrechern anges 
fallen worden iſt, die ſie erſchlugen, um ſie zu berauben? Wenn 
Sonnenberg ſie gekannt hätte, würde er ſie dann nicht im Hotel 
beſucht haben?“ 

„Sie können nach Beendigung der Vorſtellung vor dem | 
Theater zuſammengetroffen fein.” 
„Und dann ſollte Sonnenberg ſofort zu dieſem furchtbaren 
win je Zuflucht genommen haben, um ſich ihrer zu ent» 
edigen?“ ; 
„Wir wiſſen ja nicht, womit fie ihm gedroht hat. In der 
Seele eines ſolches Mannes reifen die Entſchlüſſe raſch und eben 
fo raſch gelangen fie zur Ausführung.“ 5 

Dora blieb lange in Nachdenken verſunken, ſie blickte 
ſchweigend wieder auf die Straße hinaus. * 
„Es kann ſein, daß Du Recht haſt, es kann auch er 
fein,“ ſagte fie endlich. „Jedenfalls müſſen wir abwarten, bis 
die ärztliche Unterſuchung beendigt iſt und liegt dann ein Ver⸗ 1 
brechen vor, jo wird die Behörde ſchon dem Thäter nachforſchen, 
unſere Sache iſt es nicht.“ Tall 
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Beſonderes gemacht werden ſollte. Was, ſoll Turquet ſelbſt nicht] der furchtbaren Einſörmigkeit des Landes und dem tödlichen Klima 


13 haben, da er nur eine verſiegelte Weiſung Gambetta's 
ſaß, die erſt im Falle des Staatsſtreiches zu öffnen und zur 
Aus führung zu bringen war. Das Nachgeben des Marſchall: 
machte dann alle dieſe Vorkehrungen unnöthig. 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Febr. Die Diskuſſion über bie egyp⸗ 
tiſche Angelegenheit ſchleppt ſich im Unterhauſe weiter, 
ohne daß bis jetzt ſich erkennen läßt, welchen Ausgang ſie nehmen 


widerſtehen. Ich glaube daher, daß Ihrer Majeftät Regierung darin 
vollſtändig gerechtfertigt iſt, daß fie die Räumung anbeftehlt. da die 
Opfer zur Sicherung einer guten Regierung viel zu groß wären, um 
einen ſolchen Verſuch zu geſtatten. Thatſächlich fühlt man ſich geneigt, 
zu ſagen, daß es, mit was für Koſten immer, undurchführbar iſt. Die 
Regierung Ihrer Majeftät läßt nunmehr dieſe Völkerſchaften in der 
Lage, in welche ſie Gott verſetzt hat; es liegt für ſie keine Nothwen⸗ 
digkeit vor, ſich unter einander zu befämpfen und fie werden nicht länger 
vog Menſchen unterdrückt werden, die aus Circaſſien, Kurdiſtan, Ana⸗ 
tolien und anderen fernen Ländern kommen.“ 

Als General Gordon von Kairo abreiſte, waren die letzten 


wird. — Dem Parlament wurde vorgeſtern ein neues, äußerſt | Worte, die er an Nubar Paſcha richtete: „Ich werde die Ehre 
wichtiges Blaubuch über die Sudanfrage vorgelegt, in welchem | Egyptens retten.“ Nubar antwortete: „Kümmern Sie ſich nicht 


ſich ein Memorandum General Gordon's befindet, 
das zugleich feine J iſtruktionen enthält, die, wie Mr. Gladſtone 
im Parlament bemerkt, von Gordon ſelbſt verfaßt wurden. 
General Gordon jagt: 

„Ich verſtehe, daß Ihrer Mafeſtät Pu den unmiberrufbaren 
Beſchluß gefaßt hat, die äußerſt ſchwere Pflicht, den Völkern des Su⸗ 
dans für die Zukunft eine gerechte 1 zu ſichern, nicht zu 
übernehmen, und daß Ihrer Majeſtät Regierung ſich in Folge deſſen 
dafür entſchieden hat, dieſen Volksſtämmen ihre Unabhängigkeit zu 
erth:ilen und eine Einmiſchung der egyptiſchen Regierung in die An: 

elegenheiten derſelben nicht zu dulden. Ihrer Majeſtät Regierung 
daf ſich aus dieſen Gründen entſchloſſen, mich nach dem Sudan zu 
entſenden, um die Räumung dieſer Provinz zu bewerkſtelliſen und für 
die Sicherheit der egyptiſchen Beamten und Truppen Sorge zu tragen. 
In Bezug auf die Durchführung dieſer Aufgabe glaube ich, daß die 
kleinen Eultanreiche, welche zur Zeit der Eroberung des Landes durch 
Mohamet Ali beſtanden, wiedererichtet, und daß die Herrſchaft den 
Nachkömm ingen dieſer Sultane übertragen werden ſollte. Bei dieſer 
Rückgabe des Landes wäre der Mahdi nicht in Berechnung zu ziehen 
und es bliebe den Sultanen überlofien, ob fie ſeine Oberberrſchaft an⸗ 
erkennen wollen oder nicht. Da dieſe Sultane durch die Annahme des 
Mabdis als Souverän kaum etwas gewinnen dürften, fo iſt es wahr⸗ 
cheinlich, daß ſie ſich ihre Unabhängigkeit wahren werden. Wir wür⸗ 
en daher mit zwei Faktoren zu ſchaffen haben: mit den kleinen 
Sultanen, die ihre Unabhängigkeit wünſchen und der Partei des 
Mahdi, die ſeine Oberherrſchaft will. Dem Mahdi unter dieſen Um⸗ 
ſtänden die Arſenale zu übergeben, wäre meiner Anſchauung nach ein Fehler. 
Sie ſollten den Sultanen Überlaſſen werden, in deren Gebieten fie ge⸗ 
legen ſind. Die ſchwierigſte Frage iſt, wem die Arſanale in Khartum, 
Domgola und Kaſſala übergeben werden ſollen — bezüglich 
Kaſſala's hat der Mahdi die Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt, 
er hat, einer Reuter'ſchen Meldung nach, Koſſala u ren 8 
da dieſe Städte keine alten Herrſcherfamilien beſitzen. Es dürfte ſich 
empfehlen, die Entſcheidung hierüber einem ſpäteren Zeitpunkte vorzu⸗ 
behalten, bis die Einwohner dieſer Städte ihre Meinung geäußert 
haben werden.“ Sollte ſich meine Meinung bewahrheiten, daß die 
Sultane die Oberberrſchaft des Mahdi nicht anerkennen wollen, dann 
wird er ſeine Herrſchaft geltend zu machen und die Zurückziebung der 


in Egypten, aber retten Sie die Weiber und Kinder.“ Die De⸗ 
peſche, welche von Berber aus an den egyptiſchen Premier an⸗ 
langte, iſt charakteriſtiſch für General Gordon. Er telegraphirte: 
„Ich ſende die Frauen und Kinder nach Korosko. Ich wünſche, 
Sie ſchickten einen freundlichen Mann hin, der ſich der Ankömm⸗ 
linge annähme. Geben Sie ihm 1000 Pfd. Sterl. Ein Euro⸗ 
päer wäre am geeignetſten für dieſe Aufgabe.“ Einige Minuten 
ſpäter telegraphirte Gordon wieder und empfahl Mr. Baird, 
einen Engländer Wady Halfa, für dieſe Miſſton.“ 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 15. Febr. [Zum Steinkohlenzoll.] 
Am 5. Februar fand unter Präfidium des Direktors des De⸗ 
partements für Handel und Manufaktur, Geheimrath Jermakow, 
eine Sitzung der Tarifkommiſſion ſtatt, in welcher, wie die 
„Minuta“ berichtet, nach längeren lebhaften Debatten im Prinzip 
beſchloſſen wurde: importirte ausländiſche Steinkohle an der 
ganzen Weſtgrenze mit 2 ⅛ Kop., an der Schwarzmeerküſte mit 
3 Kop. pro Pud zu verzollen. 

Petersburg, 13. Febr. Am 27. Februar werden es 70 Jahre, 
daß Kaiſer Wilhelm den Georgenorden erhielt für ſeine Be⸗ 
tbeiligung an der Schlacht bei Bar⸗ſur⸗Aube, welche er theilweiſe in 
den Reiben des ruſſiſchen Grenadierregiments Kaluga, deſſen lang⸗ 
jähriger Chef er nun bereits iſt, mitmachte. Das Regiment wird den 
genannten Tag feſtlich begehen, außerdem aber, wie die „Schleſ. Ztg.“ 
meldet auf Befehl des Kaiſers eine Deputation mit dem Kommandeur, 
Oberſt Korſſakow, zur Gratulation nach Berlin entſenden. Dieſer 
Deputation dürfte ſich auch einer der Großfürſten als perſönlicher Ver⸗ 


treter des Kaiſers anſchließen. 

Charkow, 10. Febr. Die Nihiliſten haben, wie 
der „Times“ mitgetheilt wird, am 18. Januar in Charkow 
einen Spion Namens Shkriaba getödtet. Shkriabia gehörte 
einem revolutionären Arbeiterverein an und war von Profeſſion 


ein Mechanikus. Als Oberſt Sudeikin nach Charkow kam, um 


— — 


Truppen und Beamten zu verhindern ſuchen. Was ſoll in dieſem] die Stärke der nihiliſtiſchen Organiſation in dieſer Stadt an 


— geſchehen, wenn die Anhänger des Mahdi unſere im Rückznge 
efindliben Kolonnen angreifen? Man kann nicht annehmen, daß 
dieſe feinen Widerſtand leiſten würden, und wenn fie einen Erfolg 
erringen ſollten, ſo wäre es nur vernünftig, ihnen zu geſtatten, den 
Mahdi ſo weit zu verfolgen, bis die Marſchroute geſichert iſt. Dies 
iſt eine der ſchwierigen Fragen, deren Beantwortung Ihrer Majeftät 
Regierung von mir nicht erwarten kann, die aber erſtehen kann und 
3 welche ich im voraus hinweiſen will. Der Entſchluß der Regierung 


„steht f d ſchließt die möglichſte Vermeidung jedes Kampfes in ſich. 
J. ee a oteiten el * a. 


wierig ein, welche es Ihrer Mafeſtät Regierung 
iten muß, mir für ſolche Fälle Inſtruktionen zu ertheilen und ich 
begnüge mich darum zu ſagen, daß ich die Räumung, ſo weit al 


Ort und Stelle zu ſtudiren, machte er die Bekanntſchaft 
Shkriaba's und bewog ihn, Polizeiſpion zu werden. Shkriaba 
hatte niemals eine hervorragende Rolle in der Bewegung 
geſpielt. Er wußte mehr über ihre äußeren Verhältniſſe als 
über ihr inneres Getriebe. Nichtsdeſtoweniger war er im Stande, 
die Adreſſen verſchiedener Perſonen anzugeben, die ſonſt nicht 
verdächtig geworden wären, und ungleich Jablonski ſetzte er das 
Exekutiokomite nicht davon in Kenntniß, daß er in die Dienſte 
Sudeikin's getreten ſei. Als ſeine Verrätherei zu Tage kam, 


möglich, in Uebereinſtimmung mit ihren Wünſchen bewerkſtekligen und wurde er zum Tode verurtheilt und bei erſter Gelegenheit iſt 


thunlichſt ledem Kampfe vorbeugen werde. Ich hoffe N daß Ihrer 
Majenät Regierung mir ihre Unterſtützung und ihre Nachſicht zu Theil 
werden laſſen wird, falls ich den gehegten Erwartungen nicht zu ents 
ſprechen in der Loge wäre. Obzwar es mir nicht zuſteht, eine Meinung 
über die von der Regierung Ihrer Mafeſtät beſchloſſene Auflaſſung des 
Sudans abzugeben, jo füble ich mich dennoch verpflichtet zu erklären, 
daß es eine Ungerechtigkeit wäre, dieſe Völkerſchaften zurückzu⸗ 
erobern und fie der egyptiſchen Regierung ohne Garantien 
für eine gute und milde Regierung zu überliefern. Es iſt offenbar, 
daß wir dies nur mit einem außerordentlichen Aufwande von 
Menſchenleben und Geldmitteln bewerlſtelligen könnten. Der 
Sudan iſt für Egypten ein nutzloſer . 
wird es immer bleiben. Größer als Deutſchland, Frankreich und Spa⸗ 
nien zuſammengenommen, zum größten Theile unfruchtbar, kann er 
nur durch einen Diktator regiert werden, der gut oder ſchlecht ſein 
kann. Im letzteren Falle würde es beſtändigen Aufruhr geben. Wer 
je in dem Sudan gelebt bat, kann ſich der Ueberzeugung nicht ver⸗ 


ſchließen, daß es ein nutzleſer Beiis iſt und wenige Menſchen lönnen 


„Haſt Du ſchon unſern Verdacht gegen Sonnenberg ver⸗ 
geſſen?“ fragte Fränzchen vorwurfsvoll. „Sollen nun alle 
Nachforſchungen ruhen?“ 

„Nein, keineswegs, aber vergeſſen wir vor allen Dingen 
die ſehr begründete Warnung Deines Pflegevaters nicht. Du 
kannſt im Stillen den Beweiſen nachforſchen, ich darf es nicht. 


Die Argusaugen Erneſtine's beobachten mich und es bedarf gleitet, 


jetzt vielleicht nur eines geringen Anlaſſes, um Sonnenberg zur 
ſchleunigen Abreiſe zu bewegen. Entſetzlich, wenn er ein 
Mörder wäre und ich gleichwohl ihn als gern geſehenen Freund 
empfangen müßte! Und dennoch muß es ſein! Ja, ich werde 
nun doppelt liebenswürdig und zuvorkommend gegen ihn ſein 
müſſen, um ihn in Sicherheit zu wiegen und feine Hoffnungen 
zu nähren.“ f 
„Das iſt gewiß eine ſchwere Aufgabe. 
„Weniger ſchwer als unangenehm, aber ich werde ſie löſen. 
Ich vermuthe, es kann nicht verſchwiegen bleiben, daß wir uns 
nach der grauen Dame erkundigt haben; die Möglichkeit liegt 
nahe, daß ich in die ſpätere Unterſuchung verwickelt werde, da 
iſt es wohl das Rathſamſte, daß ich dieſen Schritt offen be 
kenne, ohne irgend welche Vermuthung daran zu knüpfen. 
Sonnenberg tann ja darin nichts Auffallendes finden; ich aber 
werde bei dieſer Gelegenheit beobachten, welchen Eindruck die 
Nachricht auf ihn macht.“ 

„Ja, ja,“ ſagte Fränzchen lebhaft. „Das Reſultat dieſer 
Beobachtungen kann uns ja auch wieder einen Haltepunkt bieten. 
Dem Onkel kann ich natürlich dieſes Ereigniß nicht verheimlichen; 


das Urtheil vollſtreckt worden. 

Warſchau, 16 Febr. Auf Grund des am 27. Mai 1883 aus 
Anlaß der Kaiſerkrönung erlaſſenen Manifeſtes wird nicht nur 
den zum weltlichen Stande gehörigen Perſonen, welche wegen Be⸗ 
theiligung am polniſchen Aufſtande ſeit dem Jahre 1863 unter 
polizeilicher Aufſicht ſtanden, die Wabl ihres Aufenthaltsortes im 
Reiche und der Eintritt in den Stagts⸗ und Kommunaldienſt geſtattet, 
ſondern ſoll auch gegen ſämmtliche Flüchtlinge, welche während des 
Aufſtandes 1863 Rußland verlaſſen hatten, ſedes weitere Gerichtsver⸗ 
fahren in dieſer Angelegenheit auch nach ihrer Rückkehr nach Rußland 
eingeſtellt und die betreffenden nur unter polizeilicher Aufſicht geſtellt 


Beſitz; er war es immer und er | werden. In Anbetracht deſſen jedoch, daß ſich unter den Letzteren eine 


Anzahl geiſtlicher Perſonen befinden, das Manifeſt dieſes aber gar nicht 
erwähnt, hat unlängſt der Generalgouverneur von Wilna, Kowno und 
Grodno, wie die „Nowoſti“ melden, eine Anfrage an den dirigirenden 
Senat gerichtet, wie weit das kaiſerliche Manifeſt vom 15. Mai 1883 
auch ch die rn genannten Geiſtlichen der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
aue zud ebnen ſei. 


und auf baldiges Wiederſehen, mein liebes Kind, ich denke, es 
wird noch alles gut werden.“ 

„Das wollen wir hoffen,“ ſagte Fränzchen, den Handdruck 
der Freundin erwidernd, „wann darf ich Dich erwarten?“ 

„Sobald ich etwas erfahren habe. Ich darf nicht zu oft 
kommen; Du weißt ja, bisher hat Erneſtine mich immer be⸗ 
es muß ihr auffallen, wenn ich nun allein ausgehe. 
Haſt Du mir etwas mitzutheilen, ſo ſchreibe mir einige 
Zeilen, ich werde dann kommen. Alſo es bleibt bei der Ab⸗ 
a Grüße mir den alten Herrn und laſſe den Muth nicht 
ſinken.“ 5 
Sie nickte der Freundin noch einmal zu, worauf der Wagen 
weiter fuhr. g 

Bald hatte Dora auch ihre eigene Wohnung erreicht; von 
der Magd erfuhr ſie, daß Sonnenberg ſchon ſeit einer halben 
Stunde im Salon ſei. Sie ging in ihr Schlafgemach, um Hut 
und Mantel abzulegen, und hätte Fränzchen jetzt dieſes ſchöne 
Antlitz geſehen, ſo würde ſie die Gewißheit erhalten haben, daß 
Dora ihren Verdacht theilte. 

Aber dieſer finſtere Ausdruck währte nicht lange; die kleine, 
ſchmale Hand fuhr einigemal über das Antlitz, dann waren alle 
Schatten verſchwunden und ſelbſt der lauernde Blick Sonnenberg's, 
der beim Eintritt in den Salon ſie empfing, konnte nichts mehr 
von ihnen bemerken. 

„Verzeihen Sie, daß ich Sie warten ließ,“ ſagte ſie mit 
ihrer gewöhnten Ruhe, indem ſie ihre Hand in ſeinen Arm 
legte, um ſich von ihm zum Divan führen zu laſſen, „ein unan⸗ 
genehmer Vorfall verzögerte meine Heimkehr. Ecinnern Sie ſich 


er wird mich fragen, was wir von der grauen Dame erfahren | noch der grauen Dame, auf die ich Sie geſtern Abend aufmerk⸗ 


haben.“ 

„Wozu auch verheimlichen? Sprich mit ihm nur ganz 
offen, er wird mir Recht geben, daß wir auch in dieſer Angele⸗ 
genheit die äußerſte Vorficht beobachten müſſen. So, da find wir 


vor Eurem Hauſe, ſei ſo gut und gieb dem Kutſcher meine Adreſſe 


— 


ſam machte?“ 

Es war ihr, als ob der Arm, auf dem ihre Hand lag, 
leicht gezuckt habe, aber in dem kalten, theilnahmsloſen Ausdruck 
ſeines Geſichts war keine Veränderung zu entdecken. 

„Sind Sie ihr wieder begegnet?“ fragte er gleichgiltig. 
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Mittwoch, 20. Jebrnar. 
Warſchan, 16. Febr. Das Kommerz zericht erklärte für inſol⸗ 


vent den ehemaligen Börſenmakler Woiciech Sommer und deſſen 
Sohn, den Fabrikanten Kaſimir Sommer. Die Paſſiva Beider bes 
tragen 300 000 Rbl. Die Firma Farkatſch u. Co., welche die Remonte 
von Zuckerfabriken betrieb, hatte ihre Zahlungen mit einem Paſſioſtande 
von annähernd 300 000 Rbl. eingeſtellt. 

. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 18. Febr. In der Wablprüfungskommiſſion 
wurden heute die Wahlen der Abgeordneten v. Hülſen und v. Krofigk 
(II. Merſeburger) für gültig erklärt. Da wiederholte Klagen über 
die Anweſenheit von Gendarmen im Wahllokal vorlagen und die Res 
gierung frühere Monita der Kommiſſion in dieſer Hinſicht unbeachtet 
gelaſſen hatte, nahm dieſelbe eine Reſolution an, in der die Regierung 
aufgefordert wird, die Wahlkommiſſarien mit Rückſicht auf die 88 13 
und 27 des Reglements dahin zu inſtruiren, daß bei Konſtituirung des 
3 alle nicht ſtimmberechtigten Anweſenden zu entfernen 
eien. 

— Die Steuerkommiſſion trat beute in die Berathung 
des § 2 des Kapitalrentenſteuergeſetzes ein. Das erſte Alinea deſſelben 
gab zu befonderen Bemerkungen keinen Anlaß: deſto lebhafter entbrannte 
der Kampf um das zweite Alinea, welches lautet: „Em Abzug etwaiger 
Schulozinſen findet nicht ſtatt.“ Hierzu waren folgende Amendements 
eingegangen, die ſämmtlich unter Streichung des zweiten Alinea einen 
Zuſatz zu dem erſten Alinea machen wollten: 1) v. Zedlitz: „ſowie 
der auf denſelben rechtsverbindlich haftenden Laſten und etwaiger mit 
der Kapitalforderung in urſächlichem Zuſammenhang ſtehender Schuld⸗ 
zinſen; 2) v. Rauchhaupt: „etwaiger die Kapitalrente direkt aufs 
hebender Schuldzinſen: 3) v. Benda: „nach Abzug der etwaigen 
Schuldzinſen.“ Von Seiten der Redner der Linken wurde hervorge⸗ 
hoben, daß hier der ganze Schwerpunkt der Entſcheidung liege. Die 
Nichtberückſichtigung der Schulden führe zu kraſſen Ungerechtigkeiten, 


— 


wie dies durch eine Fülle von Beiſpielen belegt wurde. Berückſichtigt 


man indeſſen die Schulden, ſo falle der Anlaß zu einer beſonderen 
Kapitalrentenſteuer fort und das Geſetz laſſe ſich in den Rahmen des 
Einkommenſteuergeſetzes hineinarbeiten. Bemerkenswerth war das Zus 
geſtändniß des Herrn v. Rauchhaupt, daß er ſich mehr und mehr 
von der Unmöglichkeit einer beſonderen Kapitalrentenſteuer überzeuge, 
während fein Narteigenoſſe Herr v. Wedell⸗Malchow ſich ganz auf 


den Standpunkt der Regierung ſtellte, welche ſich hinter die Schwierig⸗ 2 


keiten der Durchführung jurläon. err von Huene brachte folgendes 
Amendement ein: „Ein Abzug der Schuldenzinſen findet nur inſoweit 
ſtatt, als dieſelben das Einkommen aus anderen Quellen als die Ka⸗ 
pitalrentenſteuer Überſteigen.“ In dem Verlauf der Diskuſſton führte 
der Abg. Büchtemann aus, daß das mobile Kapital gar nicht in 
demſelben Sinne einen Ertrag liefere, wie Gewerbe oder Landwirth⸗ 
ſchaft und daß man daher nicht eine Kapitalrentenſteuer als Ertrags⸗ 
ſteuer neben Grundſteuer und Gewerbeſteuer ſtellen könne. Vielmehr 
laſſe ſich das aus derſelben fließende Einkommen lediglich im Rahmen 
der Einkommenſteuer treffen. Von konſervativer Seite ſprach ſich der 
Abg. Dr. Wagner für die Berückſichtigung der Schuldzinſen im 
weiteſten Sinne aus. Derſelbe formulirte ſein Amendement nach dem 
Vorgange des bayriſchen Kapitalrentenſteuergeſetzes dahin: „An der 
ſteuerbaren Kapıtalvente dürfen die von den ſteuerpflichtigen 
erweislich zu zahlenden Paſſiokapitalien und die einem ſteuer⸗ 
baren Kapitalrentenbꝛzuge durch beſondere Titel nachweislich 
auferlegte Laſten in ihrem jährlichen Geldbetrage in Abzug 
gebracht werden. Der Nachweis iſt durch Bezeichnung des 
den Abzug bedingenden Rechtsgeſchäftes, dann der Perion. des 
Standes und Wohnorts des Gläubigers und Rentenempfängers, 
endlich des auf jeden Gläubiger oder Empfänger treffenden Zins⸗ oder 
Rentenbetrages anzutreten.“ Bei der Aoſtimmung wurde das Amen⸗ 
dement v. Benda mit 18 gegen 7, das Amendement Wagner mit 14 
gegen 11 Stimmen abgelehnt. Das A nendement v. Zedlitz wurde in 
ſeiner erſten Hälfte einſtimmig angenommen, in ſeiner zweiten Hälfte 
mit 13 gegen 12 Stimmen abgelehnt. Endlich wurde das Amende⸗ 
ment Huene faſt einſtimmig angenommen. Der Paragraph lautet nun 
in ſeiner angenommenen Faſſung dahin: „Die Beſteuerung erfolgt 
nach Maßgabe des jährlichen Geſammtbetrages der Kapitalxenten ($ 1), 
welche der zur Entrichtung der Steuer Verpflichtete (§ 7) bezieht, nach 
Abzug der auf die Einziehung und Sicherung derſelben erweislich ver⸗ 
wendeten Ausgaben, ſowie der auf denſelben rechtsverbindlich haften⸗ 
den privatrechtlichen Laſten. Abzug der Schuldenzinſen findet nur in 
ſoweit ſtatt, als der Ertrag aus anderen Einkommensquellen von den 
Schulden überſtiegen wird.“ Hierauf ging die Diskuſſion auf den 
den ſog. Bankiersparagraphen über. Dr. Meyer führte aus, 
das Bankgewerbe allerdings nicht der Kapitalrentenſteuer unterworfen 
werden könne, ohne daſſelbe geradezu zu vernichten. Aadererſeits 
walteten aber gegen den Paragraphen ſo erhebliche Bedenken ob, daß 
derſelbe nicht angenommen werden könne. Er könne nur den 
Schluß R daß die Exiſtenz des $ 3 den Beweis führt, daß das 
ganze Geſetz auf falſchen Grundlagen beruht. Der Abg. v. Eynern 
ſpricht für die Streichung des Paragraphen, während Abgeordneter 
Dr. Wagner denſelben annehmen will. bis etwas Beſſeres vorge⸗ 


„Nein, aber ich wollte eine ſolche Begegnung herbeiführen; 3 
es intereſſirte mich doch, zu erfahren, weshalb ich in ſo auffal⸗ 


lender Weiſe der Gegenſtand ihrer Aufmerkſamkeit geweſen war.“ 
„Ah, Sie kennen ſie alſo?“ 2 
„Keineswegs.“ 
„Wie wollten Sie die Dame finden?“ 


„Nun, ich hatte ihre Adreſſe erfahren“, erwiderte Dora 


lächelnd, „mit Geld kann man ja alles erreichen. Miſtreß 


Mary Brighton aus London, — kennen Sie vielleicht den 


Namen?“ 
„Nein“, antwortete er ruhig, während er nachläſſig mit 
feinem Lorgnon ſpielte, „ich höre ihn jetzt zum erſten Male.“ 
„Du kennſt ihn auch nicht, Erneſtine?“ 
„Ich kann mich ſeiner nicht erinnern“, antwortete die Ge⸗ 


ſellſchafterin leicht, aber es lag doch eine gewiſſe Spannung in 4 


ihren Zügen. „Aus London? Und fie mohnt num bier?“ 

„Sie war im „Schwarzen Adler“ abgeſtiegen und es war 
der kürzeſte Weg, daß ich ſie dort aufſuchte. Sie mußte es ja 
einſehen, daß ſie mir eine Erklärung ſchuldig war; finden Sie 
das nicht auch, Herr Sonnenberg?“ 


„Ich ſagte Ihnen geſtern ſchon, Ihre Schönheit werde der | 


ſein —“ 


Magnet geweſen 


ann 


Tree 
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„Dieſe Vermuthung konnte mir nicht genügen, meine Neu⸗ 7 


gier verlangte eine glaubhafte Erklärung. Und nun denken Sie 


ſich mein Entſetzen, als ich im „Schwarzen Adler“ erfuhr, daß 


man die Leiche dieſer Dame heute Morgen aus dem Fluß ge⸗ 


zogen habe.“ (Fortiegung folgt.) 
Provinzialbriefe aus Rußland. 
II. 


Bialyſtock, 15. Febru ar. 


rm 


(Schluß. 1778 
Selbſt unter einfachen Handwerkern und Handlangern trifft 
man nicht ſelten talmudkundige Perſonen von überraſchendem 


chlagen wird. Herr v. Rauchbaupt will für die Bankiers die 
8 — Ade nach der Höhe des Geſchäftsgewinns als nach der Höhe 
510 Vermögens — — a Ausführung des Herrn 
nn wird Vertagung beſchloſſer. 

he unistommilfton berieth beute über dem Entwurf des 
Befeges betr. Abänderungen des Penſionsgeſetzes. Der Ent⸗ 
wurf wurde unverändert angenommen. Unter den demnächſt noch zur 
Beratbung gelangenden Petitionen iſt nur die des vormaligen Kreis⸗ 
vichters Vetiang zu erwähnen, welcher ſich darüber beſchwert, daß ihm 
die Zulaſſung zur Rechts anwaltſchaft in Berlin verweigert worden iſt. 
Die Kommiſſion beſchloß mit geringer Maſorität, dem Haufe vor⸗ 
zuschlagen, die Perition der fol. Staatsregierung zur Erwägung zu 


Überweisen. RR 
) dordnungskommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
bat 779 3 die 1. Leſung der Vorlage beendigt. In den 
Straibeftimmungen wurden mehrfache Schärfen, ins beſondere die Frei⸗ 
beitöftrafen in 88 76 u. 77 geſtrichen. Dem 880 wurde nach längerer 
Dia kuſſion folgende Faſſung gegeben: „Die zur Zeit beſtehenden Jagd⸗ 
verträge können Seitens des Pächters in jeder Friſt von 3 
Monaten ſeit Verfündigung dieſes Geſetzes bis zum 1. Aoril 1885 ge⸗ 
kündigt werden. Wird bierdurch eine laufende Pachtzinsperiode ab⸗ 
gekürzt, jo verringert der Pachtzins ſich nach Verhältniß der Zeit, um 
welche die Abkürzung ſtattfindet. Vorausbezahltes Pachtgeld iſt nach 
demſelben Verhältniß zu erſtatten.“ „Soweit Grundflächen. welche 
nach Maßgabe des 1. Abſchnitts dieſes Geſetzes zu einem Jagdbezirke 
vereinigt werden und uber den 1. Aprıl 1835 binaus ver obachtet ſind. 
dürfen von dem im 8 84 Abiag 1 gedachten Zeitpunkte ab nur bis zu 
dem Tage verpachtet werden, an weichen der längſt dauernde 
der fie betreffenden Jagdpachtverträge abläuft. Die $ 81 und 85 
wurden unverändert angenommen und zwei neue Paragraphen hinzu⸗ 
efügt, um in Oftfriesland mit einer Ermäßigung des Jagdſcheins die 
d auf Waſſervögel zu erleichtern und den Dobnenſtrich für Dans 
Rover freizugeben, auf ſpeziellen Wunſch des Abg. Windthorſt, den der⸗ 
ſelde bei Gelegenbeit der Generaldebatte ausgeſprochen hat. Auch bei 
der Jagdordnung werden „Windtlorſt“⸗Paragraphen gern und willig 
eingeführt, um der Zuſtimmung des Zentrum: Führers event. ſicher zu 
Sein. Im 9 84 wird auf Antrag Grimm. Gößmann und Dr. Oetker 
8 Regierungs vorlage auch zu Gunſten Heſſens in beſonderer Faffung 
ändert. Für die Windiborft'ſche Lieblingeprovinz Hannover wurden 
r die zweite Beratbung ebenfalls Ausnabmebeitimmungen angemeldet. 
ie 88 85—87 wurden darauf unverändert angenommen. 


Felegraphiſche Nachrichten. 
Rom, 18. Febr. Wegen des Vorgangs zwiſchen Mon⸗ 
talto und Corneto ift bisher keine Verhaftung erfolgt. Zahlreiche 
Slüdwunſchtelegramme aus Itallen und dem Auslande find im 
Duirinal eingetroffen. Pele Diplomaten erſchienen Morgens im 
a Duirinal, uam Erkun digung einzuziehen. Der Papſt ließ ſchon 
eiern durch den Kaplan des Königs feine Indignation ausdrücken. 
Die „FJanfula“ eröffnet eine Supſkription zu einem Geſchenk für 
den Karabinier Barıhio. — Der „Moniteur de Rome“ meldet: 
Ein Konfiftorium ia zur zweiten Hälfte des März anberaumt. 
Rom, 18. Febr. Die gegen den Gendarmen geſchleuderte 
Flaſche iſt fünfzehn Centimeter hoch und enthält 175 Gramm 
Feuerwerkpulver. Die Erhebungen dauern fort. 
8 Belgrad, 19. Febr. Die definitive Ernennung des neuen 
Kabineis, deſſen Bildung ſich wegen der Verhandlungen mit eini⸗ 
gen deſignitten Mitgliedern verzögert hatte, wird ſtündlich er⸗ 
Wartet. 
nakim, 19. . Zweihundert Mann von der Gar⸗ 
cn Tokar — Ausfall, griffen die Inſurgenten 
an, tödteten und verwundeten Viele, erbeuteten auch eine Anzahl 
ele. 
3 Washington, 19. Febr. In der Repräſentantenkammer 
wurde eine Resolution eingebracht, die eine Anfrage an den 
taatsſekretär Freelinghuyſen entbält des Ingalts, ob betreffs 
dr Beilleidsadreſſe anlätzlich des Todes Lasker's ein Schreiben 
9. deutſchen auswärtigen Amtes eingegangen ſei. (Wiederholt.) 
= London, 18. Februar. [Unterhaus] Unterſtaats⸗ 
ſetretär Fitzmaurice erklärte auf eine Anfrage, der Friedensver⸗ 
trag zwiſchen Chili und Peru ſei noch nicht ratifizirt. England 
willige ein, ſich Frankreich und den übrigen Mächten anzu⸗ 
ſchließen zu dem Zwecke, Chili und Peru Vorftellungen. hinſicht⸗ 
lich des Schutzes der peruaniſchen Staalsgläubiger zu machen. 
— Der Premier Gladſtone führte aus, es ſcheine aus den Be⸗ 
9 richten des engliſchen Bolſchafters in Petersburg hervor zugehen, 
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4 
daß die Turkomanen in Merw ſich Rußland unterworfen haben. 
Soll.e in Folge deſſen ein diplomatiſcher Schriftwechſel entſtehen. 
ſo würde das Parlament hinreichend informirt werden. Stanhope 
kündigte an, er werde bei der Debatte über den Adreßbericht die 
Aufmerkſamkeit auf dieſe Frage lenken. Gladſtone erklärte es 
ferner für unwahr, daß die egyptiſche Armee im Begriff ſtehe, 
ſich aufzulöſen, auch habe die Regierung keinen Grund zu ver⸗ 
muthen, daß General Gordon eine Proklamation erlaſſen habe, 
in welcher der Sklavenhandel gebilligt wird. — Lubbock ſetzte 
hierauf die Debatte über das von Northcote beantragte Tadels⸗ 
votum fort. 


delegraphüſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 19. Februar, Abends 7 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. (Zweite Berathung der hannover: 
ſchen Kreisordnung.) Gegenüber Windthorſt, der es in 
Hannover beim Alten belaſſen zu ſehen wünſchte und auf die Unzu⸗ 
friedenheit hinwies, die die Annahme der Vorlage erzeugen werde, 
erklärt der Miniſter v. Puttkamer: Die Verhand 
lungen des Provinziallandtags über die Vorlagen trügen 
nicht den peſſimiſtiſchen Ausdruck, wie ihn Windthorſt 
kundgebe, der Landtag habe das in der Vorlage Gebotene 
acceptirt, Hannover könne nicht dauernd auf feinem negativen 
Standpunkte beharren; gegen die Abficht, das Intereſſe der einen 
Provinz gegen das der anderen auszuipielen, müſſe er proteſtiren. 
Die Vorlagen für die Weſtprovinzen würden eingebracht werden, 
ſobald ſich die Regierung und der Landtag über die gegenwärtige 
geeinigt hätten. 

Lauenſtein, Köhler und Hahn plaibiren für bie 
Vorlage. 

Paragraph 1 mit den Anlagen über die neuen Kreiſe und 
Wahlbezirke und die folgenden Paragraphen bis ausſchließlich 
23 werden nach den Kommiſſionsanträgen genehmigt. 

Fortſetzung morgen. 

Berlin, 19. Febr. Durch das eingebrachte Kommunal⸗ 
Nothſteuergeſetz, welches 14 Paragraphen zählt, werden die 
Aktiengeſellſchaften, die Kommanditgeſellſchaften, die Berggewerk⸗ 
ſchaften, die eingetragenen Genoſſenſchaften und die juriſtiſchen 
Perſonen in den Gemeinden, worin dieſelben Grundbeſitz oder 
Pachtungen haben, die ſtehenden Gewerbe, die Eisenbahnen oder 
Bergbaubetriebe, ferner die geſammten Staatsbahnen, ſowie das 
Reineinlommen aus fiskaliſchen Domänen und Forſten den Ge⸗ 
meindeabgaben unterworfen. 

Wien, 19. Febr. [Abgeordnetenhaus.] Abg. 
Schönerer begründete ſeinen Antrag um Unterſtützung der 
Familien der Ausgewieſenen. Nach wiederholter Aufforderung, 
bei der Sache zu bleiben, entzog ihm der Präſident das Wort. 
Miniſterpräſident Graf Taaffe giebt Aufklärungen über die bis⸗ 
herigen polizeilichen Verfügungen. Hiernach find bisher 23 Aus⸗ 
länder ausgewieſen, 215 Jaländer theils internirt, theils aus⸗ 
gewieſen. Betreffs der Unterſtützung der Angehörigen ſeien die 
Geſetze über die Armenpflege machtgebend. Taaffe verlieſt eine 
Ste.e aus der in Budapeſt erſcheinenden „Zukunft“, welche die 
Familien der von den Verfügungen Betroffenen auffordert, jede 
Unterſtützung der „Siaatsbeftie” zurückzuweiſen. 

Kairo, 19. Febr. Auf Anſuchen des engliſchen General⸗ 
Konſuls Baring beſchloß die britiſche Regierung, die Okkupa⸗ 
tionsarmee in Euypten zu verſtärken. In Folge deſſen gingen 
ein Bataillon Infanterie und eine Batterie heute aus Malta ab. 
Ein weiteres Bataillon folgt aus Gibraltar nach. 


Locales und Provinzielles. 


Poſen, 19. Februar. 0 


d. Mit dem Kunſtverein, welcher ſich hier gegen⸗ 
wärtig bildet, beſchäftigen ſich in ihrer heutigen Nummer 
ſowohl „Dziennik“ wie „Kuryer Pozn.“, und zwar empfehlen 
beide Zeitungen ihren Landsleuten, ſich dem neuen Verein nicht 
anzuſchließen. Sie erkennen zwar an, daß in dieſem Vereine, 
zu deſſen Gründung die Anregung von deutſcher Seite ausge⸗ 
gangen iſt, die polniſche Sprache gleichberechtigt mit der deut⸗ 
ſchen ſei, und dem Vorſtande auch Polen angehören ſollen; 
trotzdem tragen ſie große Bedenken gegen den Verein. Der 
„Kuryer Born.” meint: 

.Die polnischen Vorſtandsmitglieder würden, wenn die deutſchen 
Mitglieder erklären, daß fie polniſch nicht verſtehen, ſich der deutſchen 
Sprache bedienen, und die Polen würden in dem Vereine durch die 
zablreichen deutſchen Beamten majorifirt werden. Zu einer Zeit, wo die 
Germaniſtrungsbeſtr bungen jo zu Tage treten, wie gegenwärtig, könnten 
die Polen mit den Deutſchen nicht in einem Verein 
der jedenfalls, wenn auch die Kunſt international ſei, ein deutſches Ger 
gräge haben werde. Es gebe volniſche Kunſtvereine in Warſchau, 
Lemberg und Krakau; von dieſen zäble der Krakauer Verein in dem 
Großberzogtbum über 500 Mitglieder, und man könne ganz gut bier 
Kunſtausſtellungen im Anſchluß an den Krakauer Kunſtverein veran⸗ 
ſtalten. Auf dem Gibiete der Kunſt nähmen die Polen einen ſehr 
achtunggebie tenden Standpunkt ein, und wenn man die Lu be zur Kunſt 
in weiteren Kreiſen verbreiten wolle, ſo brauche man dazu keine deut⸗ 
ſchen Deldrudbilder, da man Kopieen der beiten Werke Mateſko's, 
Siemiradzki's, Brandt’s, Koſſal's und anderer polniſcher Maler babe.“ 

In ganz ähnlicher Weiſe ſpricht ſich der „Dziennik Pozn.“ 
aus. Er erachtet den Anſchluß an den Bromberger Kunſtverein 
für ſehr überfluſſtg, empfiehlt den Beſuch der Gemäldeſammlun⸗ 
gen des hieſigen Muſeums des polniſchen Vereins der Freunde 
der Wiſſenſchaſten, und theilt mit, daß ſich hier bereits eine 


zuſammenwirken, 


Kommiſſion zu dem Zwecke gebildet habe, im Anſchluß an den 


Krakauer Kunſtverein periodiſche Kunſtausſtellungen am hieſigen 
Orte ins Leben zu rufen. — Das iſt nun der Dank für das 
große Entgegenkommen, welches man neuerdings bei der Bildung 
gemeinnütziger Vereine von deutſcher Seite den Polen bewieſen 
hat, jenes Entgegenkommen, welches z. B. bei der Bildung des 
Vereins für Arbeiterkolonieen in einer oſtenſiblen Zurückſetzung 
der deutſchen Preſſe gegenüber der polniſchen Ausdruck fand. 

r. [Der „Germania “] wird von hier in einer Kor⸗ 
reſpondenz Folgendes geſchrieben: 

„Unfere Stadt iſt mit einer Schuldenlaſt von faſt 2 Millionen 
(1946 100) Mark über bürdet, für die jährlich an Zinſen und Amor⸗ 
tiſationskoſten 128 524 Mark zu zablen find. Indeſſen ſcheint unſere 
Stadtverwaltung trotzdem Sparſamkeit noch nicht für nothwendig zu 
balten. Den Lieblingskindern des Liberalismus, den Rektoren der 
ſtädtiſchen konfeſſtonsloſen Schulen, ſoll wieder eine Gebaltserböhung 
beſcheert werden, trotzdem kein anderer Subalternbeamter beim Gerichte 
oder der Regierung ja nicht einmal die Lehrer an der ſtädtiſchen Real⸗ 
ſchule die Höhe der Rektorengehälter erreichen. Die Gebälter der 
Schulrektoren b tragen 3600 b 8 4350 M., im Ganzen 27 900 M, obs 
wohl dieſe Herren bei einer wöchentlichen Stundenzahl von 4 bis 6 
Stunden ſich wegen Ueberbürdung doch wabrlich nicht zu beklagen 
haben. Trotzdem fordert der 
Gebaltserh 


0 


Magiſtrat für mehrere Rektoren eine 


jöbung von 150-300 M., im Ganzen 1050. Und d 22 — 
later in der Mein Pe DE Ve ee ne fe eden, Blue n 


doch bei ihren Gymnaſial⸗ und Univerſſtätsſtudien ganz andere Müben 
und Geldausgaben hatten und jetzt manchmal 20 Stunden wöchentlich 
zu geben haben, den Wobnungszuſchuß mit eingerechnet ein Gebalt 
von nur 3282— 3432 M. empfangen! Geſpannt iſt man auf die Hal⸗ 
tung der Stadtverordneten gegenüber der magiſtratlichen Forderung.“ 

Die meiſten der in dieſer Korreſpondenz enthaltenen Angaben 
find unrichtig; der Korreſpondent hätte beſſer gethan, ſich zuvor 
ein wenig über den Etat der Stadtgemeinde Poſen pro 1883/84 
und den Etatsentwurf pro 1884/85 zu inſtruiren. Zunächſt 
handelt es ſich nicht um eine generelle Gehaltserhöhung für die 
Rektoren der hieſigen fimultanen Volksſchulen, ſondern um die 
Feſtſetzung einer Gehaltsſkala, welche bisher nur für die fläbs 
tischen Volksſchullehrer, nicht aber für die Rektoren exiſtirte. 
Dieſe Gehaltsſkala ſoll nach dem Magiſtratsantrage in der 
Weiſe feſtgeſetzt werden, daß die Rektoren in ihren erſten 
Dienſtjabren 2700 M. Gehalt und 600 M. Wohnungageld⸗ 


a n. 
N > a — fogenannten hebräiſchen Schulen (Cheder) zu ſchicken, 


Be e allzu früh in die Geheimniſſe des Talmuofludiums einge, 
® u Sach Dieſes Studium ſteht hier noch in höherem An⸗ 
Sehen, als das Bibelstudium, und die Zahl dieſer „Cgeder“ und 
der Lehrenden (Melamdim) iſt Legion. Jeder vernünftige päda⸗ 
Fgiogiſche Sinn fehlt freilich dieſen Lehranſtalten und ihren 
5 Lehrern, aber überraſchend iſt dieſe aus dem religiöſen Bewußt⸗ 
ſein hervorgegangene allgemeine Schulpflicht, der zu Liebe die 
ſtaatliche verabiäumt wird. Indeß eine wirkliche Schulpflicht im 
deutſchen Sinne exiſtirt nicht in Rußland und erſt die allgemeine 
Militärpflicht hat eine ſolche indirekt wegen der durch eine ge 
wiſſe Ausbildung erlangten Abkürzung des Dienſtes geſchaffen. 
Zugleich treibt auch die Aueſicht, nach genoſſener Univerfitäts: 
dildung das Recht zu einer beſſeren Lebeneftellung und zum 
Wohnen im Innern des Reichs zu erlangen, die jüdiſche Jugend 
maſſenhaft in die Gymnaſten und Realſchulen, die ſie alle nicht 
flaſſen können, und gute Primärſchulen und Fachſchulen fehlen 
„ gänzlich, denn in den Volksſchulen beſchränkt ſich der 
Unterricht nur auf Leſen, Schreiben und Rechnen und 
Kreisſchulen giebt es nur in den Kteisſtädten. Die erſteren 
entſprechen dem ſlädtiſchen Bildungsbedürfniſſe; durchaus 
nicht und find ſchlecht geleitet und die letzteren 
tonnen, da es nur eine einzige am Orte giebt, die für alle Kon⸗ 
feſſionen und Nationalitäten beſtimmt iſt, nur eine ſehr be 
ſchränkte Zahl jüdiſcher Schüler aufnehmen, während die jüdiſche 
Einwohnerzahl in den meiſten Städten überwiegt. Ueber den 
unverhältnißmäßigen Andrang jüdiſcher Schüler nach den mitt: 
lleren und höheren Lehranſtalten wird fortwährend geklagt und 
es wird alles Mögliche aufgeboten, demſelben Einhalt zu thun, 
aber an Errichtung anderer paſſender Lehranſtalten denkt man 
nicht und doch wird dem rufſiſchen Juden fein bildungsſcheues 
und das Alte kultivrende Weſen fortwährend zum Vorwurf 
gemacht. Unentſchloſſenheit und chamäleonartiges Wechſeln von 


* 


Kein jüdiſcher Vater verabſäumt es, ſeine Kin⸗ 


Syſtemen iſt das charakteriſtiſche Merkmal der ruſſiſchen Schul⸗ 
behörde. Da gab es früher in Warſchau, Wilna und Schitomir 
ſogenannte Rabbinerſchulen, die ſowohl Rabbiner als Lehrer für 
die Unterabtheilungen dieſer Lehranſtalten in der Provinz vor⸗ 
bildeten. Es waren das im Allgemeinen keine ſchlechten Lehr⸗ 
anſtalten und es bedurfte nur einer ſtetigen Leitung und Be⸗ 
auffichtigung, daß dieſe Anſtalten auch ihren Zweck wirklich er: 
füllen ſollten und der Bevölkerung richtiges Vertrauen für ihre 
Leiſtungen eingeflößt werde. Doch nichts von alledem geſchah und 
ich will hier nicht alle die begangenen Fehler und Verkehrtheiten 
aufzählen — es würde auch dies zu weit führen — genug, dieſe 
Schulen wurden von der Regierung geſchloſſen, angeblich, weil 
fie ſich nicht bewährten und das Volk kein Vertrauen zu ihnen 
hatte. Es wäre anders geworden, wenn eine vernünftige Ge⸗ 
meinde⸗ und Schulverwaltung eingegriffen, unterſtützt durch eine 
ſtrikt durchgeführte allgemeine Schulpflicht nach deutſchem Muſter. 
Einen dürftigen Erſatz bildet das in Wilna beſtehende Lehrer⸗ 
ſeminar, deſſen Leiſtungen kaum durchſcheinend ſind. 

In den Gemeinden herrſcht Unordnung und Verwirrung, 
da eine geregelte Gemeindeverwaltung nicht vorhanden iſt und 
Jeder treibt da, was er will. Das große Maul hat das Wort, 
Gebildete find ausgeſchloſſen und der alte Schlendrian hat dort 
ſeine bleibende Stätte, ebenſo wie der glaubensfinſtere Fanatismus, 
der noch wie in der alten „guten“ Zeit ſeine herrlichſten 
Blüthen üppig treibt. Es ſind dies Ueberkommniſſe aus der 
Jahrhunderte langen polniſchen Herrſchaft, die ihre unverwiſch⸗ 
baren Spuren in dem Menſchen und ſeinem Thun und Laſſen 
zurückgelaſſen hat. Polen iſt eins der älteſten Länder in Europa, 
in denen ſich Juden niederließen. Wir finden ſie ſchon dort zur 
Zeit der erſten Piaſten und beſonders zur Zeit des erſten Kreuz⸗ 
zuges gehen fie aus Deutſchland und Böhmen verfolgt, maſſen⸗ 
haft dahin. Im Jahre 1124 daraus vertrieben, kehren ſie 
wieder unter Kaſimir I. dahin zurück und hatten es gut. Die 
ihnen von demſelben ertheilten ausgedehnten Privilegien wurden 


von Boleslaw Pius, Herzog von Kaliſch noch bedeutend erweitert, 
der auch das von dem menſchenfreundlichen Erzherzog Friedrich 
von Oeſterreich im Jahre 1244 den Juden ſeines Landes er⸗ 
theilte Richtsſtatut für die Juden feiner Herrſchaft beſtätigte. 
Nach demſelben war ihr Leben und Eigenthum ſicher geſtellt. 
Wer einen Juden erſchlug, wurde getödtet und wer einen ſolchen 
verwundete, mit dem Verluſte eines Armes beſtraft. In zweifel⸗ 
haften Fällen ſollte das Gottesgericht entſcheiden und es war den 
Anverwandten des Ecmordeten geſtattet, den Verdächtigen zum 
Zweikampf herauszufordern. Wer eine Jüdin ſchlug, wurde 
ebenfalls mit dem Verluſte einer Hand beſtraft. Schwere An⸗ 
klagen gegen Juden, namentlich in Betreff des Blutgebrauchs, 
konnten nur mit Herzuztehung jüdiſcher Zeugen entſchieden wer⸗ 
den. Die gewaltſame Entführung eines jüdiſchen Kindes zum 
Zwecke der Taufe wurde wie ein gemeines Verbrechen angeſehen 
und geahndet. Die jüdiſchen Gotteshäuſer und Begräbniß plätze 
ſtanden unter dem höchſten Shug der Geſetze und durften bei 
ſchwerſter Strafe nicht entweiht werden. Volle Freizügigkeit und 
Handelsberechtigleit ward den Juden gewährleiſtet — kurz fie 
durften machen, was geſetzlich auch den Cyriſten geſtattet war. 
Nur der Wucher wurde ihnen beſchränkt, indem feſtgeſetzt war, 
daß die Zinſen für die Mark einen Groſchen nicht überſteigen 
ſollten und daß nach 2 Jahren alle Schulden ungiltig waren, 
ſowie auch daß Eltern nicht für die Schulden ihrer Söhne zu 
haften brauchten. Das waren jedenfalls weit menſchlichere Ge⸗ 
ſetze, als fie damals für die Juden in Deutſchland beſtanden, 
wo fie beſonders in den Peſtjahren von der Wuth des Pöbels 
ſo viel zu leiden hatten. Das Geſchrei von der Brunnenver⸗ 
giftung durch die Juden drang auch nach Polen, wo fi: Kaſimir 
kräftig ſchützte, aber doch nicht verhindern konnte, daß ibrer fast 
10,000 erſchlagen wurden. W. 
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nationalem Schema angelegt find. 


zuſchuß erhalten, und allmälig bis 3600 M. Gehalt und 
600 M. Wohnungegeldzuſchuß aufrücken. Für das Etatsjahr 
1884/85 beziffern ſich die geſammten vorgeſchlagenen Erhöhungen 
auf 450 M.! — Wenn in der Korreſponden; ferner gejagt iſt, 
die Lehrer an der hieſigen ſtädtiſchen Realſchule erhielten, den 
Wohnungsgeldzuſchuß eingerechnet, nur 3282 bis 3432 Mark 
Gehalt, ſo beweiſt dieſe Behauptung, daß der Korreſpondent 
wohl noch niemals einen Blick in die Etats der Stadtgemeinde 
Poſen geworfen hat. Die jüngſten wiſſenſchaftlich gebildeten 
Lehrer an dem Realgymnaſium erhalten nach dem Etat pro 
1883/84 inkl. Wohnungsgeldzuſchuß 2382 M., die älteften da⸗ 
gegen 5160 M. Gehalt; das Gehalt des Direktors aber be 
trägt, die freie Wohnung mit 1200 M. dazu gerechnet, 6600 M.; 
es find dies alſo ganz andere Zahlen, als ſie in der Korre⸗ 
ſpondenz der „Germania“ angegeben find, 


»Die Direktion des Stadttheaters bat ſich in Folge der noch 
immer andauernden Unpäzuchten des Herrn A. Fiſcher veranlaßt 
geſehen, am Donnerſtag den „Fliegenden Holländer“ mit 
einem Gaft in der Titelrolle zu geben. Herrr Dr. Franz Krüdl, 
Baritoniß vom Stadttheater 8 Hamburg, wird fich am Donnerftag 
dem Publikum vorſtellen. Die Bedeutung dieſes hervorragenden 
Wagnerſangers, der u. A. auch in den Bayreuther Fertipielen Großes 
geleitet, bürgt für die Erböbung des Genuſſes, der unſerem Publikum 
in den Aufführnngen der jo glanzvoll inſzenirten Ober bevorſteht. — 
Durch dieſe unerwartete 1 des Repertoirs wird auch das 
Beneft; des Herrn Bach nicht am Donnerſtag, ſondern erſt am Frei⸗ 
tag Hattfinden. Bemerkt ſei noch, daß der „Mohr des Zaren“ nicht 
ein Trauerſpiel, ſondern ein Schauſoel iſt. 


r. Im Haudwerkerverein bielt am 18. d. M. Mechanikus 
Förſter einen Vortrag über die deutſche Seewarte zuHam⸗ 
burg. Der Vortragende ging von den populären Wetteroorherſa⸗ 
gungen, die von Schäfern, Müllern, Landleuten, Seefahrern ꝛc. geübt 
werden, aus, wies darauf hen, wie zu dieſen Vorherſagungen theils 
der allgemeine Anblick des Himmels ꝛc., theils auch das Verhalten 
mander Thiere und Pflanzen einen Anhalt gewäbren, erwähnte des 
Knauer 'ſchen hundertjährigen Kalenders und der nicht ganz fo weit 
gebenden Over zien'ſchen Prognoſen, welche das Wetter auf 1. Jahr 
vorber beſtimmen wollen, und bezeichnete alsdann als die einzig bis 
jetzt zuverläſſigen Wetterprognoſen die der deutſchen Seewarte zu 
— die ſich bekanntlich ſteis nur auf den folgenden Tag ber 
cbränken. Die Anregung zur Errichtung dieſes Inſtuuts ging i. F. 
1865 von dem freien deutſchen Hochſtifte zu Frankfurt a. M. aus; es 
fanden in Folge dieſer Anregung, um ein Jnſtitut ins Leben zu rufen, 
welches nach Art der engliſch⸗amerikaniſchen Nautikal⸗Obſervatortes den 
Sauffern Wetterprognoien bieten könne. Sammlungen natt, und i. J. 
1868 trat die deutſche Seewarte in Hamburg, ein m dazu ſehr günftig 
elegenen Orte, ins Leben; der erfte Leiter des Ynitıtuts war Fredeus. 

a aber die Privatmıttel auf die Länge der Zeit nicht ausreichten, fo 
wurde an den Reichstag das Geſuch gerichtet. das Inſtitut auf das 
Reich zu übernehmen. Dies Geſuch wurde genehmigt, und die deutſche 
Seewarte dem Chef der Aomiralität unterſtellt. 1876 tat an die 
Spitze dis Inſtitu's Direktor Neumayer; untergebracht 
war daſſe be mieths weiſe im Seemannsbauſe. Die deutſche 
Seewarte zerfällt in 4 Abtheilungen, welche folgende Aufgaben baben: 
1) Pflege der maritimen Meteorologie; 2) Beſchaffung und Prüfung 
nautiſcher, meteorologiſcher und magnetiſcher Inſtrumente; 3) Pflege 
der Witterungskunde, der Küſten⸗ Meteorologie und der Sturmwar⸗ 
nungen; 4) Prüfung der Chronometer. Was die erſte Abtheilung, die 
der maritimen Meteorologie betrifft, ſo bat dieſelbe eine ſehr um⸗ 
—.— Aufgabe; fie vertheilt an die Schiffskapitäne und Rheder 

etterslicher, in denen die voraus ſichtliche Wüterung für beſtimmte 
zu beſtimmter Zeit angegeben find, und welche nach inter⸗ 

0 d. Dieſe Bücher werden unentgeltlich 
ansgegeben, und den Schiffskapitänen nur die Verpflichtung auferlegt, 
enau anzugeben, wann das Wetter anders ausfällt, als es in dem 
Wetter buche angegeben iſt. In der Zeit von 1875—79 find 600 ſolche 
Wetter bücher wieder eingeliefert worden, und im Jahre 1881 deren 200. 
Die zweite 1 hat die Sextanten, mittelſt deren auf dem 
Meere die Höhe der Sonne und der Sterne jengenent wird, und bie 
Oktanten, ebenſo die Schffs⸗Kompaſſe auf ibre Richtigkeit zu prüfen, 
und die Deviation (Ablenkung der Magnetnadel auf eiſernen Sch ffen) 
feſtzuſtellen. Die dritte Abtheilung, welche die Witterungskunde 
pflegt, ſammelt täglich die Wetternachrichten ein, erläßt die 
darauf fußenden telegrapbiſchen Berichte, und giebt die Wetter⸗ 
prognoſen aus. Es werden von 89 Stationen, die ſich von 
der Weſtküſte Irlands bis zum Schwarzen Meere erſtrecken, 
die Wetter nachrichten geſammelt; in Poſen exiſtirt bis jetzt noch keine 
Station der Deutſchen Seewarte. Die vierte Abtheilung befaßt ſich 
mit der Prüfung der Chronometer, derjenigen Uoren, die allein auf 
dem Meere verwendbar ſind, da Pendeluhren wegen der Schwankungen 
des Schiffes ibren Dienſt verſagen. Außer den Coronometern wurden 
von dieſer Abtheilung bisher auch Thermometer unentgeltlich geprüft; 
doch war der Andrang ſo ſtark, daß ſeit 3 Wochen keine Thermometer 
mehr angenommen werden. In der Zeit von 1877—81 find 150 
Cbronometer geprüft worden; die vorzüg ichnen liefert gegenwärtig 
Peterſen in Altona, der im Herbſt v. J. den erſten Preis davongetragen bat. 
— Da das Seemannshaus für die immer mehr zunehmenden Anfor⸗ 
derungen nicht mehr ausreichte, fo wurde im Jahre 1877 von der Admi⸗ 
ralität der Auftrag ertheilt, ein Grundſtück zur Errichtung eines be⸗ 
Ben Gebäudes für die Deutſche Seewart au erwerben; und nach⸗ 
em der Hamburger Senat den b nachbarien Platz am Stmtfange un⸗ 
entgeltlich hergegeben, und im Jahre 1879 die Baupläne von Kırchens 
pauer und Pbylispi genebmigt worden waren wurde das neue Ges 
bäude auf dieſem Platze am 14. September 1881 in Gegenwart des 
Kaiſers und Rronprinsen eingeweiht, und vom Kaiſer feinem Berufe 
übergeben. — Der Vortragende beſchrieb nun dieſes Gebäude und die 
Eimrichtungen deſſelben, ſowie das 20 Meter von demſelben entfernte 
unterirdiſche Kompaß ⸗Obſervatorium, welches aus vollkommen eiien⸗ 
freiem Material ber geſtellt iſt; ferner die ſonſtigen Räume, in denen 
die Anemometer, die Thermometer, die Pſychromet er, die Hygrometer, 
die Regenmeſſer, die Kompaſſe, die Barograpben, Barometer ꝛc. unter⸗ 
bracht find, — In dem zweiten Theile feines Vortrages erörterte 
Redner die Einrichtung einiger derjenigen Inſtrumente, welche ſich auf 
der Deutſchen Seewarte befinden, in beſondere die der Anemometer, 
welche die Windftärke ar zeigen und dadurch. daß fie jebitregiftriend 
eingerichtet ſind, als Anemographen funktioniren; ferner die Einrich⸗ 
tung der Barometer, der Hygrometer, der Piychrometer, der Maximal⸗ 
und Minimal⸗ Thermometer ꝛc.; auch wurden 5 Inſtrumente dieſer 
Art vorgezeigt. — Zur Abtoerlung der Küſten⸗ Meteorologie gehören 
egenwärtig drei Haupt⸗Agentuſen: in Bremerbafen, Swinemünde und 
labrwaſer, ferner 4 Neben Agenturen in 14 Hafenorten von 
Memel bis E 9 Normal⸗Beobachtungsſtationen und 28 Siunals 
ſiellen I. 2 II. Klaſſe. An der Deutſchen Serwarte find angeſtellt: 
ein Direktor (Neumaye:), drei Von ſteber (der 2, 3. und 4. Abheilung), 
20 Aſſiſtenten, Bureaubeamte, Zeichner ꝛc.; an den  Gignalitellen 
64 Perſonen. Die literariſche Thätigkeit des Inflituts iſt cine ſehr 
umfangreiche. — Redner erörterte, auf welche Weiſe die Wetter⸗ 
prognoſen aufgeftellt werden, wobei eine Hauptrolle der Telegraph 
ſpieſe und ſchloß mit der Bemerkung: Wenngleich ſich die Seewarte 
zur Aufgabe geftellt babe, der geſammten Land⸗ und Forſtwirthſchaft 
mit ihren Witterunge berichten zu helfen, io ſei dies bis jetzt doch noch 
micht zur Ausführung gekommen; das Inſtitut ſei noch zu neu. um 
Alles mit einem Male erfafien zu können; vöchſt wahrſcheinlich aber 
werden wir es noch erleben, daß nicht allein in Städten, jondeın auch 
in jedem Dorfe, die Werterprognofe täglich öffentlich angeſchlagen und 


mden, 
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fo zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. — Rach dieſem mit Beifall 
aufgenommenen Vortrage, für den der Vorſitzende, Chef⸗Redakteur 

ontane, dem Vortragenden den Dank ausſprach, erreichte die 

ſammlung 91 Ubr Abends ihr Ende. Nächſten Sonnabend bält der 
Verein im Vereinslokale ein Familienkränzchen ab. 5 

r. Schulinſpektion. m Pfarrer Braune in Frauſtadt iſt 
für die Dauer der Pfarroakan; in Alt⸗Driebitz die Lokalinſpektion 
über die evangeliſchen Schulen dieſer Parochie übertragen worden. — 
Dem Pfarrer Dreſcher in Konkolewo Hauland iſt die Lokal⸗ 
inſpektion über die evangeliſchen Schulen ſeiner Parochie übertragen 
worden. — Dem Pfarrverweſer Jamromski in Kuſchlin iſt die 
Lokalaufſicht über die evangeliſchen Schulen der Parochie zu Kuſchlin. 
Alt⸗Dombrowo. Lenker ⸗Hauland, Chraplewo, 
Trzianka und Wonſowo übertragen. — Dem Pfarrver⸗ 
weſer Siegert ju Laß witz iſt die Lokalaufſicht über die dortige 
evangeliſche Schule übertragen. — Dem Kreis- Schulinſpeltor Super⸗ 
intendenten Warnitz iſt die Kreis⸗ und Lokal⸗Schulimſoektion über 
die Privat⸗Knabenſchule des Kandidaten Tauer in Obornik über⸗ 
tragen. — Dem Paſtor Raddatz in Pleſchen iſt die Lokalinſpektion 
üder die deutſche Bürgerſchule, die höhere Töchterſchule und das 
Rettungshaus zu Pleſchen, ſowie über die evangeliſchen Schulen zu 
Gutehoffnung und Gulendorf übertragen. } 

r. Zur Prüfung Die Zeichenlehrerinnen an mehrklaſſigen 
Volke» und an Mitieiſchulen iſt von dem Herrn Miniſter für Unier⸗ 
richts⸗Angelegenheiten Termin auf Montag den 24. März d. Is. in 
Berlin anberaumt worden a e 

r. Die Aufuahme Prüfung für die königl. Präparanden⸗ 
Anſtali in Meſeritz findet Donnerftag den 3. April d. J. ſtatt. 
Die Anffalt gewährt freien Unterricht, bedürftigen Zöglingen verſön⸗ 
liche Unterſtützung, jedoch keine freie Wohnung. Der ſchriſtlichen Ans 
meldung, welche ſpäteſtens 8 Tage vor der Prüfung erfolgen muß, 
find die erforderlichen Atteſte beizufügen. Nähere Auskunft ertbeilt 
der Anſtalte⸗Vorſſeher Biedermann. — Die Aufnaumeprüfung für 
die Prdvaranden⸗Aaſtalt in Zduny, welche von der königl. Regie⸗ 
rung fuboentionut wird. findet am 21. April d. J. ſtatt. Nähere 
Auskunft ertbeilt der Vorſteher der Aaſtalt. Paſtor Henſchel daſelbſt. 

r. Vom neneften Plan und Fremdenführer von Poſen iſt ſo⸗ 
eben im Verlage von Ernſt Rebſeld hierſeloſt die dritte vers 
beſſerte Auflage erſchienen. Es iſt dies ein nicht allein für 
Fremde. ſondern auch für Einbeimiſche recht nützliches Büchlein. Der 
Plan iſt deutlich, klar und überſichtlich, wozu der Druck in vier Farben 
weſentlich mit beiträgt. Die neueſten öffentlichen Gebäude ſiad in den⸗ 
ſelben eingezeichnet; io z. B. findet man auf demſelben bereits das 
neue Steuergebäude in der Wilbelmsſtraße. Ebenſo iſt in dem 
„Fremdenführer“ Alles dem gegenwärtigen, neueften Stande der Dinge 
entiprechend abgeändert. Derſelbe enthält eine kurzgefaßte Beſchreibung 
der Hauptgebäude und Denkmäler unſerer Stadt, ein alpbabetriches 
Verzeichniß der Straßen. öffentlichen Gebäude ꝛc. mit dem Hinweiſe 
auf den Plan, jo daß man dieſelben leicht aufzufinden vermag, die 
Hotels und Gaſthöfe. die Konditoreien, Weinbandlungen, Bierlokale 
und Reſtaurationen, ſowie die öffentlichen Gärten, Angab-n über die 
Pferde babn, die Droſchken⸗Fahrtaxe, ſowie die Dienſtmanns⸗Taxe. 

V. In die Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Owinsk find im Laufe 
des Jahres 1883 insgeſammt 140 Kranke, 75 Männer und (5 Frauen, 
aufgenommen worden. Davon gehörten ank Ackerleuten und Tagelöh⸗ 
nern 30 Männer und 34 Frauen, dem Handwerkerſtande 20 Männer 
und 12 Frauen, dem Kaufmannsſtande 9 Männer und 6 Frauen, den 
höberen Ständen (Künſtler, Juriften, Aerzte, Geiſtliche. Großgrundbe⸗ 
figer ꝛc) 10 Männer und 7 Frauen, endlich ohne beſtimmten Stand 6 
Männer und 6 F auen. Von den im verfloſſenen Jabre in der An⸗ 
ſtalt behandelten 526 Kranken, einſchließlin der Beurlaubten, find ge⸗ 
hilt entlaſſen 12 Männer und 11 Frauen, gebefiert 7 Männer und 9 
Frauen, ungeheilt 6 Männer und 11 Frauen, geſtorben 3) Männer 
und 7 Frauen, zuſammen 93 Kranke, ſo daß am Jahresſchluſſe ein⸗ 
ſchließlich der: Beurlaubten. (10) ein Beſtand von 433 Kranken, 217 
Männer und 216 Frauen, verblieben if. 

rx. Das Waſſer der Warthe iſt nunmehr ſoweit gefallen, daß 
die Sperrung der beiden Ueberfälle am Berdychowo'er Damme geſtern 
hat aufgeboben werden können, da die Ueb rfalle bereits vollſtändig 
paſſirbar find. Heute Morgens betrug der Waſſerſtand am Walliſchei⸗ 
brücken⸗Pegel nur noch 2.38 Weter gegen 2,50 geſtern Morgens. 

r. Das Geſchäft eines Bettlers iſt, wie ſich dies auch ſchon an 
anderen Orten ergeben bat, recht einträglich, und wirft mehr ab, als 
die reelle Thätigkeit des gewöhnlichen Arbeiters. Dieſe Thatſache 
wurde neulich auch bier dadurch konſtatirt, daß bei einem Sonntag, 
den 17. d. Mte. m Glazis vor dem Königstbore aufgegriffenen 
Bettler 3 M. 14 Pf. in 1», 2: und 5⸗Pfennigsſtücken vorgefunden wur⸗ 
den, die derſelbe an dieſem Tage zuſammengebettelt hatte; dabei war 
das „Tagewerk“ des Bettlers noch nicht beendet; denn es war erſt 
Nachmittags! Aurerdem wurde bei ibm eine reichlich mit Schnaps 
gefüllte Flaſche gefunden. Wenn auch kein Benediktiner oder Chartreuſe 
in der Flaſche enthalten war, ſo repräſentirte der Inbalt denn doch 
einen Werth von ca. 25 Pf. Summa Summarum hatte der Mann 
alſo von Vormittags bis Nachmittags 3 M. 40 Pf. erſochten! Ein 
gewöhnlicher Tagearbeiter verdient hier aber gegenwärtig kaum 1,50 Pf.; 
ein Bettler ftebt ſich alſo um ca. 30 pCt. b ſſer . 

r. Diebſtähle. Ein Arbeiter, welcher geſtern in einem biefigen 
otel einen Kaiſermantel ſtabl, wurde dabei ertappt und verhaftet. — 
erner verhaftet wurde geſtern durch eine Militär⸗Patrouille ein 

Arbeiter wegen Diebſtabls an einer Akazie im Glazis zwiſchen Berliner⸗ 
und Königsthor. — Geßſern kam ein Mann zu einem Kaufmanne auf 
der St. Martine ſtraße, und verlangte verſchiedene Waaren, zuletzt auch 
noch Heringe. Wäb rend nun ber 3 in den Keller ging. 
um Heringe zu bolen, nahm der Mann die übrigen Waaren, die er 
noch nicht bezablt hatte, an ſich und lief mit denſelben davon. Er 
wurde zwar verfolgt und auf der Straße angebalten, jedoch von 
Komplizen befreit, jo daß es ihm gelang, davonzukommen. 

7 Schwerſenz, 17. Fabr. [Maskenball.] Einen genuß⸗ 
reichen Abend bereitet uns 4 der hieſige Geſelligkeitsverein durch 
Veranſtaſtung eines Maskenballes. Es boten die pittoresken Koſtüme 
einen wechſelvollen Anblick. Alle Arrangements waren wohlgelungen 
und wir ſind überzeugt, daß dieſes Feſt ſedem Theilnehmer eine freund⸗ 
liche Erinnerung bleiben wied. { ; 

1 Wreſchen, 18. Febr [Kindesmord. Beſitzverän⸗ 
derung. Trichinen.] Heute früh wurde in einem Abort die 
Leiche eines neugeborenen Kindes aufgefunden Der Verdacht lenkte 
Ih auf die bei dem Kaufmann G. bedienſtete L. und die eingeleiteten 

Recherchen beſtätigten bald den Verdacht. Die L. bat die widernatür⸗ 
liche That eingeſtanden. — Durch Vermittelung des Kaufmann Max 
Heimann bierſelbſt iſt das dem Herrn Methner in Mieczislawowo biefi- 
gen Kreiſes belegene Beſitztgum durch Verkauf in den Beſitz des Frl. 
Agnes Scherling aus Hobensbof⸗Sachſen für den Preis von 27,300 M. 
übergegangen. — In voriger Woche wurden von ca. 40 geſchlachteten 
Schweinen in unſe rem Schlachthauſe vier als trichin ös befunden und 
das Fleiſch nach Vorſchrift der Ortsbehörde vernichtet. Zu bedauern 
ift nur, daß die Intereſſenten bedeutende Verluſte ertragen müſſen, da 
fie verab äumt hatten, die Toiere zu verſichern. Es ftellt dieſer Ber 
fund offenbar einen ungebeuren Prozentſatz dar und dürfte Jedermann 
zur Vorſicht mahnen, zumal das Verſichern in hieſiger Stadt dem Pu⸗ 
blikum ſehr leicht gemacht wird, da eine Verſicherungs⸗Geſellſchaft bier- 
ſelbſt vertreten iſt. 

g. Jutroſchin, 18. Febr. [Stadthausbalts⸗Etat. Aus 
dem flädtiſcen Verwaltung bericht.] Der Stadtbaus⸗ 
balts⸗Etat pro 1884/85 ſchließt in Einnabme und Ausgabe mit 10 493 
Mark 15 Pf. (gegen 10 414 M. 90 Pf. pro 1883/84). — Aus dem 
ſtädtiſchen Verwaltungsbericht pro 1883/84 ſei Folgendes mitgetheilt: 
Das Projekt der Erbauung einer Zuckerfabrik am bieſigen Orte iſt 
nunmehr ganz gefallen da unſere Stadt auf eine Bahnverbindung 
niemals Ausſicht hat; denn die neu au bauende Bahnlinie Liſſa⸗Oſtrowo 
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kommt jenfeit8 der eine Meile von bier entfernten Stadt Robylin 
9505 ſo daß bieſiger Stadt jedes Intereſſe für den Bau . ki 
feblt. Handel und Wandel haben ſich im vergangenen Jabre, dank der 
durch die königliche Staatsregierung geförderten Hierherberlegung eine ß 
Amtsgerichts etwas geboden. Die Einwobnerzabl betrug bei der letzten 
Zählung 1996, ift aber ſeit Erribturg des Amtsgerichts bedeutend ges 
. Zur Unterftügung des Magiß rats beitehen eine Armen⸗, eine 
aus und eine Kaſſendeputation. Zur Ausführung des Baues eines 
Amtsgerichtsgeſängniſſes und Beendigung des Ratbhaus Aue baues 
wurde mit Genehmigung der königlichen Regierung aus der Proom⸗ 
val⸗Hilfstaſſe im Jahre 1882 ein Darlehen von 2000 M gegen 
20 fäbrige Amortiſatien aufgenommen, aus welchem auch 450) DR 
Schulden gedeckt wurden. An Schu beiträgen wurden bei der evan⸗ 
Kam Schule 100 Prozent, bei der katholiſchen Schule 190 Prozent, 
i der jüdiſchen Schule 100 Prozent der Stgatsſteuer (exkl. Gewerbe⸗ 
fteuer) aufgebracht. Zur Unterbal ung für Ortsarme und an Pfleges 
often für auswärts erkrankte bier ortgangebörige Perſonen mußten 
1881/82 1455 N., pro 1882/33 1108 M. verausgabt werden Das 
Projekt der Erbauung einer Chauſſee von bier nach Dubin ruht noch 
immer, ob wohl es bier einem dringenden Bedürfniſſe ab ubelfen gilt 
da die nach dieſer Richtung bin liegenden Ortſchaften woͤh lend des 
größten Theils des Jahres ſehr ſchlechten Weg nach bier baben, und 
bier ſowobl als in dem 4 Meile entfernten Dubin je eine Cbauſſee 
mündet, obne daß dieſe beiden Städte durch eine ſolche verbunden 
waren. Die Unterhaltung des Straßenpflaßers hieſiger Stadt liegt 
nach einem Vertrage aus dem Jabre 805 dem Beſitzer der Herrſchaft 
Jutroſchin ob, welche Verpflichtung aber ſehr mangelhaft erfüllt wird, 
denn beiſpielsweiſe ſchwebt die Korreſponden wegen Pflaſterung der einen 
Straße nun ſchon ſeit 4 Jabren, obne ein Reſultat zu ergeben, io daß die 
dädtiſchen Behörden ſich gezwungen ſehen, die Sache einem Rechtsan⸗ 
walt zur Erhebung der Klage zu übergeben. Inzwiſchen jedoch hat am 
Schluſſe des vorigen Jahres der Beſitzer der Herrſchaft Jutroſchin ber 
der kal General⸗Rommiſſſon zu Bromberg den Antrag auf Ablöſung 
dieſer Laſt geſtellt. das Reſultat iſt jedoch noch nicht entſchieden. An 
rößeren Wegebauten ift die Landſtraße von bier n ch Krotoſchin inner⸗ 
alb des ſtädtiſchen Terrains in Länge von 2,816 Kilometer ausge⸗ 
führt worden. Dieſe Wegefirede war in Folge des Sandes faſt uns 
fabrbar, fie iſt mit Lehm und Kies eingedeckt worden, nachdem das 
88 5 m ern u Tbeil neu aufgeworfen 

en für dieſe Strecke i i 

wozu der Kreis 1400 M. zuſchießt. nene 
[Stadtverordnetenwahl. 


en Saneibemäßl, . 11 

uldeputation. etition. Toller Hund. e 
fand in dem Koſlowskiſchen Lokale für die ee ausge PER Ju. 
Stadtverordneten Kentier Wichert und Hotelbeſitzer Markwald eine Erſatz⸗ 
wahl ſtatt. Es wählte die erſte MWäblerabtbeilung. Die Zahl der Stimm 
berechtinten betrug 38, von denen 20 Wähler ihre Stimmen abgaben 
und zwar für den Kaufmann Benno Falk 20 Stimmen. ufmann 
Albert Toboll 18 Stimmen und den Buchdruckereibeſitzer Eick 
Stimmen. Die beiden erftgenannten Kandidaten und somit zu Stadt 
verordneten für den Reſt der mit dem 31. Dezember 1885 abtun 
Wablperiode gewählt. — Zu ſtändigen Mitgliedern der hieſigen Tdi 
ſchen Schuldeputation ſind Seitens der königlichen Regierung zu Brom⸗ 
berg Müblengute beſitzer Drewitz. Maler A. Brucker und Kaufmann 
Solmſen ernannt worden. Seitens der Stadtverordnetenverſammlung 
find Kreis ſchulinſpektor Kupfer und Tiſchlermeiſter Hellwig in die Der 
putation gewählt. Außerdem gebören zu derſelben der L ürgermeiſter 
Wolff, Superintendent Grützmacher, Propſt Stock und Rabbiner 
Brann. Die Deputation wird mit dem 1. April cr. in Funktion 
treten. — Seitens der biefigen Handwerksmeiſter iſt beſchloſſen worden, 
eine Petition an den Reichstag einzureichen, welche die Aufhebung der 
Gewerbefreiheit und die Einführung der Zwangs innungen bezweckt. 
8 en wer her die de i 

und in Samotſchin angeſchloſſen. — Heute ift bier wi i ; 
Hund getödtet worden. x ne 


Landwirthſchaftliches. 
§ Voſen, 19. Febr. Der Saatenmarkt, welcher beute von 
9 Ubr Vormittags bis 2 Ubr Nachmittags im großen Lambert'ſchen 
Saale ftattfand, erfreute ſich einer ſebr lebhaften Betbeiligung, fo daß 
beſonders in den Stunden zwiſchen 10—12 Uhr Vormittags dort ca. 
400 Perſonen verſammelt fein mochten. Unter den Anweſenden bes 
merkte man auch den Oberpräſidenten v. Günther und den Generals 
Landſchaftsdirektor Staudy. Die Tiſche, auf denen die Sämereien und 
ſonſtigen Gegenſtände ausgeſtellt waren, befanden ſich an den beiden 
eg - a gi m Podium. Außerdem batten 
mehrere Händler, die nicht angemeldet waren, ihre Prob i 
in 5 ge Fe beenden eh n . 
uf dem Hofe befanden ſich mehrere landwirthſchaftliche Maſchin 
aus der bieſigen Mögelin' ſchen Balhinentasrit ag 
der hieſigen Fabrik des Herrn Stolpe war im unteren Flur ein 
ſelbſtgeferugter feuer und diebesſicherer Geldſchrank 
außgeftellt ; die Schränke aus dieſer Fabrik haben wegen ihrer vorzüg⸗ 
lichen Qualität in unſerer Stadt und Provinz ſchon vielfache Verbrei⸗ 
tung gefunden. Dicht vor dem Eingange zum Saale befanden ſich aus 
derſelben Fabrik, zu einem grozen Tableau vereinigt, Haus tele⸗ 
grapben und Telephone, welche von dieſer Fabrik in befter 
und vollkommenſter Weiſe eingerichter werden. 
Die Anabl der angemeldeten Ausſteller im Saale betrug 45 ( egen 
49 im Vorfahr). Von ihnen waren 31 aus dem Regierungsbezirk 
5 — (gegen 33 im Vorjahr), 7 aus dem Regierungsbezirk Bromber 
gegen 11 im Vorſabr), aus anderen Provmzen (gegen 5 
5 im Vorfahr). Anzabl der Ausſteller aus der Stadt 
Poſen allein (meiſtens Samenhändler) betrug 16 (gegen 15 im Vor⸗ 
abr). Von den Ausſtellern aus anderen Probinzen waren je 2 aus 
reslau und Stettin je 1 aus Glogau, Oels und Holftein. — Di 
Anzahl der Samen⸗Produzenten betrug 18 (davon 14 aus dem Regie⸗ 
rungsbezirk Poſen, 4 aus dem Regierungsbezirk Bromberg); die An⸗ 
ahl der Samenbändler 22 (davon 16 aus dem Regierungsbezirk Poſen, 
e 2 aus Bromberg und Breslau, je 1 aus Oels und Holſteinl. — 
— Setter em 5 angehen —— zwar 2 aus Poſen, 2 
ettin, 1 aus Glogau). — In Nachfolgendem find di 
1 „ & 2 en 
rodusenten von Samen: Aus dem Regi i 
Poſen: v. Bernutb, Rittergutsbeſitzer, Borowo 18 em 0 91 
verſe Kartoffelſorten, Wundklee). — v. Gustorf, Rittergutsbeſitzer 
Golka duhomna bei Alt-Boyen (Engl. Gerſte, weiße Lupinen, Pfelde⸗ 
bohnen, Wundklee). — v. Günther, Rittergutsbefiger, Grzybno bei 
Cempin (Seed⸗ und Cbampionkartoffeln). — Jouanne, Rittergute⸗ 
beſiser, Malinie bei Pleſaen (Roth⸗ und Weißklee, engl. Ray ras). — 
Käftner, Rittergutsbeſitzer, Ha'dmlo bei Sempin (Wundklee). — 
Wirihſcbaftsamt Klenka bei Neuitadt a. W. (Nothe Erbſen ca. 100 
Str. Peluſd ken ca. 50 Ztr., engl. Raygras, ca. 30 Zir., 10 Ztr. Ans 
faınatllee). — Matthes, Rütergutsvefiger, Jankowice bei Tarnowo 
Gelbe Roſe⸗Kartoffel)) — Müller, Rıiteruutsbefizer, Gureno bei 
arıyı (Rothklee. 6zeilige Danziger Niederungsgerſte, Senf, Viltoria⸗ 
Erbſen). — Ohneſorge, Rittergutspächter, Sedan bei 3lotnik 
(Seradella, ca, 100-150 Str. Rayıras, 10 tr, Wicken, 100 Ztr, 
weiße und blaue Lupinen, je 100 tr. — Staudy, General 
Landſchaftsdirektor, Poſen (Saatkartoffelnj. — v. Treskow, Ritters 
gutsbeſitzer, Rodolewo bei Poſen (Joranniroggen, weißen Senf. Vogel⸗ 
wide, 2 nn: — Webmer, Admimiſtrator, Chrzgitomo bei 
Schrimm (Erbſen, Parskoer Orig. Futterrübenſamen). . Wege 
Gutsbeſitzer, Babkt⸗Muble dei Poſen (Gerſte, Ctrolmer Saat 4060: 
br.), v. Zobeltig, Nittergutöbefiger, Numianck dei Gr. Gay 
(Nothllee). — Aus dem Regierungsbezirk Vromberg: Funck 
Amtsrath, Paulsdorf bei Kietzto (Eoimptbee). — Souenne 
90845. 5 der. Nikolskowo bei Gertraudenbütte (Wundkiee ch. 
5 Str.). — R. Mecke, Rutergutsp., Unter⸗Lemnitz bei Kolmar i. P 
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dgai bei Kwieciſzewo (Weißklee, ca. 20 Ztr., Wundklee, ca. 10 Ztr.). 
amenhändler: Aus dem Regierungsbezirk Poſen: H. Auer ⸗ 
bach, Samenbandlung in Poſen. (Diverſe Kleeſorten, Prob. Luzerne, 
Seradella, Thymothee. Diverſe Gräſerarten und Feldſämereien.) — 
A. Bakowski, Samenhandlung in Poſen. (Klee⸗ und Grasſaaten.) 
— Simon Boas, Samenbandlung, Schwerin g. W. (Diverſe Säme⸗ 
reien.) — S. Calvary, Samenhandlung in Poſen. (Diverſe Feld: 
322 — Leopold Cohn, Bentſchen. (Diverſe Sämereien, Hafer, 
icke, Comfrey.) — H. Elkeles, Samenhandlung in Poſen. (Dis 
afer, Lupinen, Gerſte, Runkeln und Möbren.) 
— Friedländer K Co., Samenhandlung in Poſen. (Kleeſamen und 
eldſämereien.) — Moritz Glaß, Samenhandlung in Koſten und 
oſen. (Erbſen, Gerſte, diverſe Sämereien) — L. Kunkel, Samen⸗ 
bandlung in Poſen. (Roth⸗, Weiß⸗, Gelb» und Wundklee, Luzerne, 
Sandluzerne, Raygras, Thimothee, Seradella. Mais, Möhren, Runkel⸗ 
rüden, Peluſchke.) — A. S. Lehr, Samenhandlung in Poſen. (Weiß⸗, 
Roth⸗, Bund-. ſchwed. Klee. Prov. Luzerne. Thimothee, 9 
e Rum. Mais, Lupinen, Wicken, Erbſen, Gerſte. 
evy & Rothbolz, Samenbandlung in Poſen. (Klee⸗ und Gras⸗ 
ſamen.) — Mayer Miſch, Samenhandlung, Poſen. (Kaliforniſche 
Sämereien, diverſe Gemüſeſämereien Weizen, Klee.) — Otmianowski 
& Szyfter, Samenhandlung, Poſen. (Franz. Luzerne, Sandluzerne, 
Roth⸗, Weif⸗, Gelb⸗, Wund⸗ und Inkarnat⸗Klee, Seradella, Schaf⸗ 
ſchwingel, Raygras, Knaulgras. Honiggras, Thimothee, virg. Pferdes 
zahn⸗Saatmais, Rigaer Leinſaat, diverſe Sorten Futter⸗Runkelrüben 
und Möhren.) — Paul Pulvermacher, Samenhandlung, Poſen. 
Notb⸗, Weiß, Gelb⸗, Wund⸗, ſchwed und Inkarnatklee, Prov. Luzerne, 
ymothee, Ragaras, Knaulgras, Schafſchwingel, Seradella, Pferde⸗ 
bnnmais, gelbe Lupinen, blau⸗Lupinen. Sommerraps, Sommerrü ben.) — 
€. Weinhagen, Poſen (Gelbe Roſe⸗Kartoffel). — Manaſſe Wer⸗ 
ner, Exportgeſchäſt, Poſen (Saatkartoffeln und Sämereien). — Aus 
dem Regierungsbezirk Bromberg: J. S. Lewin ſohn, Samen⸗ 
handlung in Bromberg (Klee und Gräſer, amerik. Mais). — Rudolph 
awadzki, Samenbandlung, Bromberg (Roth⸗, Weiß⸗, Wund⸗, 
elb⸗ und ſchwediſchen Klee, Luzerne, Tüymothee, engl. und ital. Rav⸗ 
gras, Knaulgras, Honiggras, Schafſchwingel, Seradella, Pferdezabn⸗ 
als, Inkarnatklee). — Aus anderen Provinzen: J. Praſchkau er, 
Samenbandlung, Oels i. Schl. (Sommerweizen, Rothklee, Tannenflee, 
Kaygras, Thymotbee). — M. Praſchkauer, Samenbanblung, 
Breslau (Schleſ. Rothklee, Weißklee, ſchwed. Hie, Gelblee, Thymothee, 


Fan emenge, Cbampionkartoffeln). — Louis Wildt, Gutsbeſ. 


verſe Feldſämereien, 


Raygras, Fenchel, Tannenklee, Seradella) Paul Riemann, 
Samenbandlung in Breslau (Roth., Weiß,, Ibwer, Infarnat⸗, Gelb⸗ 
und Tannenklee, Rapgrag, ital. und engl. Or, inal⸗Thymotbee, ſchleſ. 


ieſengräſer aller Art, Zuckerrüben. Runlelrüben, weiße grünköpfige 
mes Diver: Düngemittel). — Peter Möller Zuchtvi ' b⸗ 
F. Störsde hei Wilfter in Holſtein. Vertreter: Adolf Holſt, 
Breslau (Dnineiner Taler. Gerſte und Bohnen). a 
Produ ändler von künſtlichem Dün⸗ 


4 mitgetheilt: Getreide war Anfangs ſtill, im Verlauf ges 
altete ſich das Geſchäft rege, 


Wan handelte Weizen 175—195 M, Roggen 140-148 M. Gerſte 
130160 N., Hafer 130-150 M., Erbſen 145—185 M., Alles per 
1000 Kilogramm; Rothklee 55-75 M., Weißklee und Schwedischer 


V. Zur Frage der Lupinenfütterung an Maſtvieh hat Herr 
NRittergute befiger Höpfner auf Karnöwko bei Natel kürzlich folgen⸗ 
den Verſuch angeſtellt. Mitte September v. J. ftellte derſelbe 40 Stiere 
in zwei Abtheilungen zu je 20 Stück zur Maſt auf, wovon die eine Ab⸗ 
theilung (I) bei Beginn des Verſuches 147 dir die andere (II.) 149 Ztr. 
wog. Beide Abtheilungen bekamen diejeib:n Futtermengen, mit dem 
Unterſchiede jedoch, daß Abtheilung II. neben Mehl und Hafer 26 Ztr. 
Lupinen, Abtheilung I. ſtatt deſſen halb Mehl, halb Hafer mehr erhielt. 
Das verbrauchte Futter quantum betrug nach beendeter Maſt bei 

Abtheilung I. 

39 Ztr. Hafer & 6 M. = 234 M. 

91 2 E e a 8 22 — 7 2 

Summa 130 Zır. 902 M. 
Ablheilung II. 

3 Ztr. Lupinen a 4 M. = 104 M. 


„ Safer à 6 „ = 156 „ 
78 „ Mel ä 8 „ 2 624 „ 
Summa 130 Zir. 884 M. 


Es ergiebt dies eine Preisdifferenz von 78 M. zu Gunſten der 
zweiten Abtheilung; produzirt wurden dagegen von Abtheilung I. 
= 64 Ztr., von Abtheilung II. = 70 Ztr., von letzterer mithin bei 
der 8 wegen um 78 M. geringeren Futterkoſten 6 Ztr. 

mehr. 


Militäriſches. 

LL Anfang vorigen Monats iſt auf der Werft der Aktiengeſellſchaft 
Weſer“ in Bremerbafen das Panzer⸗ Kanonenboot „M“ vom 
Stapel gelaufen und bat den Namen „Brummer“ erhalten. Sein 
Schweſterſchiff „N“ befindet ſich auf derſelben Werft noch im Bau. 
Beide Schiffe vertreten einen neuen Typ unter unſern Küſten vertheidi⸗ 

gs⸗Fahrzeugen, da fie von den 11 bereits vorhandenen Panzer⸗ 
Fanonenbooten der Wespeklaſſe doch erheblich abweichen. Dieſe find 
43,5 M. lang, 10,65 M. breit, haben einen größten Tiefgang von 3,1 
M., ein Deplazement Jon 1109 Tonnen und Maſchinen von 700 indi⸗ 
zuten Pierdelräiten, die ihnen eine Fahrgeſchwindigkeit von 9 Knoten 
geben. Sie haben einen Gürtelpanzer von 203 Millimtr, Stärke und 
auf Deck eine nahezu kreisförmige Bruſtwehr mit 200 Millimtr. ſtarkem 
Panzer, hinter welcher in Pivotlaffete eine 30,5 Centimtr. Ringkanone 
ebt. Die 50 find ganz aus Eiſen gebaut und gegen Nachſchüſſe 
einen 50 Millimtr. ſtarken Deckpanzer geſchützt. Das neue Ka⸗ 
nonenboot ift ganz aus Stahl gebaut, in Folge deſſen fein Deplazement 
nur 875 Tonnen beträgt, dagegen hat es eine Maſchine von 1500 in⸗ 
dizirten Pferdelräften erhalten und dürfte feine Geſchwindigkeit nicht 


unter 16 Knoten betragen. Es wird mit einer 21 Centimtr. Ring⸗ 


kanone armirt werden. Alle unſere er ſind außer⸗ 
dem mit Fiſchtorpedos ausgerüſtet. Während die älteren Panzer⸗ 
kanonen boote durch ihre geringe Fahrgeſchwindigkeit auf ein mehr de⸗ 
ſenſtves Verhalten angewieſen find, werden die beiden neuen auch 
auch zur Offenſive befähigt ſein und in Begleitung unſerer ſogenannten 
Aus fall⸗Korvetten (Sachſenklaſſe) ſich an Offenſio⸗Unternehmungen zum 

unſerer Küſten und Häfen betheiligen können. 

} „L’Armöe frangaise“ theilt einige intereffante Angaben über 
die päpitlibe Nobelgarde mit, denen wir Folgendes ent⸗ 
nebmen: Das Korps beſtebt aus 1 Kommandanten, 1 Lieutenant, 1 
Unterlieutenant, 8 Exempten, 8 Kadetten und 48 Garden. Nur im 
früberen 5 junge Männer nicht über 27 Jahre 

1 1 groß, aus adligen Familien ftammend, die 
wenigſtens ſeit 60 Jahren dem Adelſtande angebören, können in die 
Truppe aufgenommen werden, wenn ſie ein monatliches Privatein⸗ 
kommen von wenigſtens 75 Lire beziehen. Der Kommandant hat den 


N N AA 


Generalen. 


F 


Rang eines Diviſions generals. die Lieutenants den von Brigade⸗ 
1 Exempt, 1 Kadett und 6 Garden befinden ſich täglich 
im Dienft, 2 der letzteren 4 re den heiligen Vater bei feinen Spas 
ierfahrten im Garten des Vatikans zu Pferde. Die prächtige Gala⸗ 

niform, deren rother Rock reich mit Goldtreſſen beſetzt iſt, hat das 
Korps ſeit 1870 nicht mehr angelegt. Das Monatsgehalt der Garden 
beträgt 124, der Exempten 150 Lire, der Kommandant erhält kein Ge⸗ 
halt, nur eine jährliche Gratifikation, welche er gewohnheitsgemäß zu 
woblthätigen Zwecken verwendet. — Aehnlich organiſirte Leibgarden 
haben auch andere Fürſten, z. B. der König von Bayern, die „Hart⸗ 
ſchiere“, beſtehend aus 1 Generalkavitän als Kommandant, 1 Pre⸗ 
mier 2 Sekonde⸗Lieutengts, 1 Kornet, 2 Exemptwachtmeiſter, ſämmt⸗ 
lich Stabsoffiziere in verſchiedenen Graden, 1 Adſutant (im Rittmeiſter⸗ 
rang), 4 Premier⸗ und 4 Sous⸗Brigadiers (im Lieutenantsrang) 100 
Hartſchieren, 1 Profos, 1 Fourier und 1 Arzt. Sie tragen in Gala 
hellblauen Waffenxock mit Silberbeſatz, weiße Supraweſte mit Mans 
ſchetten und den Ordensſtern vom heiligen Hubertus, bohe hellgraue 
Stiefeln, Helm mit goldenem Löwen, Degen und Hellebarde. Auch 
die Arcieren⸗Leibgarde des Kaiſers von Oeſterreich iſt ein 
ähnliches Korps; fie beſteht aus 6 Generalen und Stabsoffizieren und 
41 Rittmeiſtern und Ober⸗Lieutenats, die ſämmtlich aus verdienſtvollen, 
verwundeten oder balbinvaliden Offizjeren der Armee erwählt find und 
mit der direkten Bewachung der Perſon des Karſers und der kaiſer⸗ 
lichen Familie betraut werden. Dieſe Leibgarde wurde 1763 anläßlich 
der römiſchen Königs wahl errichtet; ihr erſter Hauptmann war der 
Feldmarſchall Graf Lynden. Ihre Galauniform int fait gleich der der 
päpſtlichen Nobelgarde: reich mit Gold geſtickter rother Rock, enge 
weiße Beinkleider, hohe Stiefel, ſilberne Pickelhaube mit weißem Haar⸗ 
buſch, deutſches Schwert. 


Ver miſchtes. 

* Das deutſche Reichspoſtamt in Konſtantinopel. Aus Kon⸗ 
9 —. ſchreibt man dem „Hamb. Korx.“: „Das bıefige deutſche 
heichspoſtamt in feinem unermüdlichen Beſtreben, dem Publilum mög ⸗ 
lichſt große Vortheile zu gewähren, war jo weit gegangen, die Brief⸗ 
marten um einen Preis zu verkaufen, der etwa 15 pCt. unter dem 
Werthe ſtand, welchen dieſelben in Deutſchland haben; fo foftete . B. 
eine 20⸗Pfennig⸗Marke hier einen Piaſter Silber oder etwas mehr als 
17 Pfennig Reichswährung. Dieſer Umſtand war von den Kaufleuten 
dazu benutzt worden, um kleinere und jeloft größere Zahlungen nach 
Deutſchland in Briefmarken auszufübren, wobei ſie für ein Türkiſches 

fund (185 M.) Marken im Werthe von 21.60 M. erhielten. Der 

chaden, welcher durch dieſe Handlungen dem Reiche erwuchs, iſt uns 
berechenbar, denn das Geſchäft ſtand in ſchönſter Blüthe. Alle Mittel, 
welche verſucht wurden, um dieſem Handel ein Ende zu machen, batten 
ſich als ungenügend erwieſen, bis man endlich auf den Gedanken kam, 
die hier gekauften Marken durch beſondere Zeichen kenntlich und in 
Deutſchland unverwerthbar zu machen. Die Marken wurden mit der 
Angabe ihres Werthes in türliſcher Währung verſeben und die erfle 
Ausgabe dieſer für Sammler intereffanten Spezies fand am Dienſtag 
ſtatt. So iſt nun allerdings der Markenhandel unmöglich geworden; 
ob aber die türkiſche Regierung in der Schaffung von Werthzeichen von 
der Art der beſchriebenen nicht einen Eingriff in ihre Rechte als ſouve⸗ 
räner Staat erblicken wird, erſcheint noch zweifelhaft. Bei dem Stre⸗ 
ben, die fremden Poſtanſtalten aus dem Lande zu drängen, lönnte das 
Vorgehen der deutſchen Poſt — ſo berechtigt es iſt, ſobald einmal der 
Beſtand der Anſtalt als berechtigt angenommen wird — leicht ein Aus⸗ 
gangspunkt zu unliebſamen Auseinanderſetzungen werden.“ 

* Gegen den Hausſchwamm. In der „Schleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur“ bielt kürzlich (in der hygieniſchen Abtheilung) 
Geh. Medizinalrath Dr. med. Goeppert in Breslau zwei Vorträge über 
den Hausſchwamm. Im Verlaufe derſelben führte Redner unter An⸗ 
derm aus, daß zwar das vom Schwamm zerſtörte Holz ſich nicht wie⸗ 
der beiftellen läßt, daß aber doch auf anderm Wege dem Pilze entgegen⸗ 

earbeitet werden könne. Es giebt nur eine Möglichkeit, dem 
uchern deſſelben Einhalt zu thun, und dieſe liegt in der ſteten Zus 
führung am Beſten warmer friiher Luft und in der Aus⸗ 
trocknung ſeines Myceliums. Schon vor ſechs Jabren gemeinſam mit 
Apotheker Julius Müller vorgenommene Austrocknungsverſuche ergaben, 
daß der ſtark ausgetrocknete Pilz nicht mehr weiter wuchs, auch nach 
neuer Anfeuchtung nicht wieder lebendig wurde, ſondern zu Grunde 
ging. Die vielfach unter allen möglichen volltönenden Namen em⸗ 
pfohlenen Aetzmittel nützen ſammt und ſonders nichts, wenn das Holz 
ſchon vom Pilze befallen it. Wird mit der Anwendung der Aetzmittel 
zugleich Luftzug und Trockenlegung bewirkt, ſo ſchwindet der Pilz aller⸗ 
dings, aber nicht durch das Geheimmittel, ſondern durch die mit ihm 
unverträgliche trockene Luft. Der Pilz liebt die Dunkelheit; unter den 
Dielen beginnt er feine verderbenſchwangere Laufbahn, dort, wo das 
Holz ganz von Mauerwerk umgeben iſt, greift er es an; immer wächſt 
er von unten nach oben. von innen nach außen. Nicht eher gewahrt 
das Auge den Zerſtörer, als bis eines Tages die ſcheinbar un⸗ 
verſehrte Dielung zuſammenbricht, das Tafelwerk von der Mauer 
ſtürzt, die Balken ihre Tragfähigkeit verlieren. Eher als das Auge 
entdeckt der Geruchsſinn den Pilz, deſſen ſcharf riechende Ausdünſtun⸗ 
gen äußerſt charakteriſtiſch find. Die Samen oder Sporen ſind von 
mikroſkopiſcher Kleinheit. Ein einziger genügt, ein Haus zu ruiniren. 
Trotzdem wird noch immer der infizirte Bauſchutt von einem Haufe 
in das andere gebracht; noch immer liegt das bei Reparaturen her⸗ 
ausgeſchaffte, zerſtörte mit Püzſchwamm oder Sporen erfüllte Holz 
vor allen Thüren oder Thoren, man kann, bitter ſcherzend, wohl 
ſagen, zu Jedermanns Gebrauch; denn kaum iſt ein Neubau in der 
Stadt errichtet, ertönen ſchon Klagen über die Verwüſtungen des 
Häuſerpilzes. Bei ſolchem Verfabren kann es nicht anders kommen, 
zumal da jeder Lufthauch die Pilzſporen weiter zu tragen vermag. 
Es iſt ein Irrthum, zu glauben, daß der Baum im Walde ſchon vom 
Schwamme inſizirt war; er kommt im Walde nicht vor. Der einmal 
vom Schwamm ergriffene Balken kann nicht wieder in feinen unver⸗ 
dorbenen Zuſtand gebracht werden. Der Schwamm iſt nur durch Aus⸗ 
trocknen zu vernichten, alle Aetzmittel find werthlos; einmal vertrock⸗ 
neter Samen erhält ſeine Keimkraft nicht wieder, wenn er auch nach 
er wieder feucht wird. Der Vortragende giebt folgenden, gewiß 
eachtenswerthen Rath: Mögen alle Bauleute in allen Orten lokale 
Vereine bilden, die darüber wachen, daß alles inſtzirte Holz und alle 
Pilztbeile ſofort vernichtet werden und alle die Ventilation, Trocken⸗ 
legung, Unterkellerung gewährenden Einrichtungen in Anwendung 
kommen; ein anderes Univerſalmittel giebt es ſicher nicht. Es iſt dies 
ein Appell des Publikums an die Baumeiſter, zu welchem eine zwin⸗ 
gende Nothwendigkeit vorliegt. In erſter Linie verhindere man das 
leichtfinnige Anfahren alten Bauſchutts. der voller Pilzſporen ſteckt. 
an und in die Neubauten. Auch unſere Geſundheitsverhältniſſe wer⸗ 
den durch den Pilz weſentlich geſchädigt, In pilzhaltigen Wohnungen 
treten nicht ſelten Maſſenerkrankungen (Aphthen, typhöſe Krankheiten) 
ein, beſonders in Kellerwohnungen, in denen der Pilz oft noch durch 
die Unreinlichkeit mancher Bewohner gefördert wird. Jedenfalls er⸗ 
ſcheint die Atmoſphäre durch die Gasausdünſtungen des Pilzes erheb⸗ 
lich verſchlechtert und geſundheitsſchädlich. Bemerkenswerth iſt übri⸗ 
gens, daß ſchon im Bernſteinholze Pilzfäden vorkommen, welche genau 
den heutigen entſprechen, wie überhaupt die im Bernſtein erbals 
tenen Schimmelformen identiſch ſind mit den heutigen Arten. Schon 
damals drangen, wie noch beute, die Pilzfäden durch die Tupfel, als 
die dünnſten Stellen, in die Zellen ein. 


——— — 
Wiſſenſchaft, Kunſt und „Siteratur. 


„Erinnerungen aus meiner Kindheit und Jugendzeit“ 
von Erneſt Renan. Autoriſirte Ueberſetzung von Stephan Born. 
Mit einem Brief des Verfaſſers in Facſimile. Baſel, Verlag von M. 
Bernheim, 1883, 8%, An ſich und durch die Perſönlichkeit des bes 


Nr . 


— 


rühmten Verfaſſers bieten feine Erinnerungen des Intereſſanten recht 


viel. Schon das Vorwort. aphoriſtiſch zwar, aber geiſtvoll geſchrieben, 
bat für den deutſchen Leſer ſehr viel Anziehendes. Nicht nur die 
darin ausgeſprochenen Gedanken und Anſchauungen, ſondern auch der 
Umſtand, daß man leicht wahrnehmen kann, wie der Verfaſſer, vielleicht 
ſogar unbewußt, vom deutſchen Geiſte beeinflußt iſt, macht die Lektüre 
ſeiner Schrift für den deutſchen Leſer zu einer intereſſanten. Wenn 
der Verfaſſer unter Anderem z. B. ſagt, daß „der Zweck der Welt die 
Entwickelung des Geiſtes und die erſte Bedingung der Entwickelung 
des Geiſtes ſeine Freiheit ſei“, ſo iſt das ein Satz, den man wohl bei 
einem anderen Franzoſen, dem die philoſophiſche Weltanſchauung des 
deutſchen Geiſtes unbekannt iſt, wohl ſchwerlich antreffen würde. Was 
nun den Inhalt der Erinne rungen ſelbſt betrifft, ſo mag bier nur er⸗ 
wäbnt werden, daß ihr Verfaſſer den Leſer nicht ausſchließlich mit 
feiner Perſon von feiner früheſten Jugend an beſchäftigt, ſondern viels 
mehr an die Einzelnbeiten feiner Exlebniſſe Thatſachen anzureihen 
weiß, welche ſeine Schrift zu einer Sitten⸗ und Kulturgeſchichte ſeiner 
Heimath machen. Ohne den Leſer mit einer minutiöſen Ausmalung 
ſeiner Lebensgeſchichte zu ermüden, verſteht er die Thatſachen ſo dich⸗ 
teriſch und doch pſychologiſch wahr zu erzählen, die auftretenden Per⸗ 
ſonen fo plaſtiſch vor unſere Augen zu ſtellen. daß wir den Eindruck 
empfangen, als hätten wir nicht das Werk eines Gelehrten, ſondern 
eines begabten und in ſeinem Fache ſehr geübten Romanſchriftſtellers 
vor und. Dieſe Erinnerungen find in der That „Wahrheit“, ſoweit 
fie die Perſon des Autors betreffen, und „Dichtung“ nur in dem 
Sinne, daß er zu dem Bilde feines Lebens als Staffage Thatſachen 
und Pexſonen benutzt, unter denen er aufgewachſen iſt und fich ent⸗ 
wickelt hat, die an ſich und in Wezug auf ihn keineswegs den Eindruck 
der Erdichtung machen. So geſtalten ſich manche Epiſoden, um gleich 
die erſte, „Der Flachsbrecher“, als Beiſpiel zu erwähnen, zu wahren, 
in ſich abgeſchloſſenen, und doch pſychologiſch ſowohl, wie auch hiſtoriſch 
wahren Novellen. Philoſophiſch und poetiſch ſchön iſt das Gebet auf 
der Alropolis. Intereſſant für die weiteſten Kreiſen iſt die Cgarakteriſtik 
des in ſpäterer Zeit jo berühmt gewordenen Biſchofs Dupanloup, 
welcher auf dem vatikaniſchen Konzil und in der Geſchichte des fran⸗ 
zöſiſchen Klexikalismus eine jo wichtige Rolle ſpielte. 

Doch wir wollen auf den weiteren Inhalt der Erinnerungen des 
Verfaſſers nicht weiter eingeben, ſondern dem Leſer überlaſſen, ſelbſt 
zu prüfen. Bemerken wollen wir nur noch zum Schluß, daß nicht die 


Ueberſetzung ſorachlich und ſſiliſtiſch, ſondern nur der Jahalt und der 


einem Franzoſen ſtets eigenthümliche Geiſt und Gedankengang uns 
daran erinnern, daß wir es hier mit einem überſetzten Werk zu thun 
haben Es ſei noch zu bemerken erlaubt, daß die äußere Ausſtattung 
der beſprochenen Schrift, was Druck und Papier anbelangt, eine ſplen⸗ 
dide genannt werden muß. Bi 
Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Farbige und ſchwarzſeidene Grenadines 


Mt. 1.55 per Meter bis Mt. 14. 80 Pf. (in 10 verſchied. 
Qual.) verſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei in's 
Huus das Seiden⸗Fabrik⸗Depöt von G. Henneberg a oflieferant 
in Zürloh. Mufter umgehend. Briefe koſten Pf. Porto na 


Verwarnung! 


Alles Neue ſtößt auf Widerſtand und Verläſterung ſeitens Der⸗ 
jenigen, die bei Erhaltung des Alten intereſſirt find. 
abrungsſatz, der ſich bei den wohlthätigſten, ſetzt allgemein gepxieſ 

ortſchritten der Wiſſenſchaft und Technik noch alle Zeit bewährt be 

8 konnte daher nicht feblen, daß auch ein durch ſeine jo zahlrei 
Erfolge raſch in Aufnahme kommendes Heilverfahren, wie die Dr. 
Liebaut’iche Regenerationskur, gehäfſigen und verleumderiſchen Angriffen 
von Seiten folder, welche ſich durch dieſelbe in ihren materiellen In⸗ 
tereſſen beeinträchtigt wähnen, ausgeſetzt war. Zu dieſen direlt inter⸗ 
eſſirten Gegnern geſellt ſich jedoch die wider wärtige Spezies der Popu⸗ 
laritätshaſcher, welche durch dreiſte Warnung und t 
und lügenhafte Angaben (u. A. Herr Dr. Liebaut ſei eine Perſon, die 
gar nicht exıftire, ferner das der Regenerationskur zu Grunde gelegte 

ittel, der Dr. Liebaut'ſche Regenerator, ſei ohne beſonderen Werth 
u. dergl. m.) — ſich die Glorie des aufmerkſam machenden Volksfreun⸗ 
des verſchaffen wollen. > . 

Es ſei deshalb biermit nachdrücklich vor weiterer Verbreitung ver⸗ 
leumderiſcher Nachreden über das Dr. Liebaut'ſche Regenerationsver⸗ 
fahren mit dem Bemerken gewarnt, daß unnachſichtig Derſenige zur 
Verantwortung gezogen werden wird, welcher der weiteren Verbreitung 
dieſer Lugen⸗Verdächtigungen hilfreiche Hand leiftet.. 

Im Uebrigen ſei hier noch erwähnt, um keinerlei Mißverſtändniſſe 
aufkommen zu laſſen, daß Herr Dr. med. Liebaut (Ritter der Ebren⸗ 
legion) als Verfaſſer der bekannten Broſchüre: „Die Dr. Liebaut’iche 
Regenerationskur“ allen denjenigen, welche ſich an die Dr. Liebaut ſche 
Regenerator⸗Compagnie in Brüſſel oder an ihn direkt nach Paris (rue 
Notre Dame de Lorette Nr. 47) wenden, jederzeit unentgeltli 
feine Ratbſchläge in Betreff der Anwendung des Regenerators dur 
den in Deutſchland approbirten und praftisirenden Arzt ertheilen laſſen 
wird; daß ferner der Dr. Liebaut'ſche Regenerator nur in den in der 
Brojebüre nambaft gemachten deutſchen Apotheken ächt zu haben iR 
unb 10. „et. unter der geſetzlichen Arzneitage abge 
geben wird. 

Die Broſchüre: „Die Dr. Liebaut'ſche Negenerationskur“ in A 50 
Pfg. zu haben in Poſen in A. Spiro's Buchhandlung, Friedrichs⸗ 
ſtraße 31, und dürften die in derſelben namhaft gemachten zahlreichen 
Perſonen aus allen Kreiſen der Geſellſchaft, welche die Regenerations 
mit Erfolg angewandt haben, wohl die ſicherſte und zuverläffigite 
Kastanie über den Werth und die Wirkſamkeit derſelben zu ertheilen 
vermögen. 


Börfen- Telegramme. 
(Wiederbolt). 
Berlin, den 19. Februar. (Telegr. Agentur.) 


Not. v.18. Not v. 18. 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 75 25 75 10 W 57 60| 57 50 
alle Sorauer⸗ 117 — 1117 251 . Bod.⸗Kr. Pfd. 86 400 86 40 
Apr. Südb. St. Aet. 108 80109 80 „ Präm⸗Anl. 1866130 901130 75 
Main;Ludwigsbf. 109 30,108 75 Do Provinz⸗B⸗A. 120 25 121 — 
Marien g Mlawka-, 83 60) 84 40] Landwirthſchſt B A. — — — — 
Kronprinz Rudolf «= 75 10 74 90 Reiden G. 80 — — 
Oeſtr. Silberrente 67 900 67 80 Reichsbank B.⸗A. 148 75 148 75 
Ungar 56 Papierr. 74 25) 74 25 Deutſche Bank Akt. 149 — 146 60 
do. 43 Goldrente 76 25 76 25 DiskontoKommandit 195 — 194 75 
Ruſſ. Engl. Anl. 1877 93 5(| 93 40 Königs⸗Laurahütte 111 — 111 50 
2552 1880 73 1] 73 — Dortmund. St.⸗Pr. 82 50 83 10 
Ruſſ. 68 Goldrente 101 50001 40 
Nachbörſe: Franzoſen 526 — Kredit 534 — Lombarden 244 — 
— — 
Galizier EA. 124 10 124 40 Ruſſiſche Banknoten 198 75 = 70 
0 
6 


Pr konſol. 48 Anl. 102 60 102 60 Ruff. Engl. Anl. 1871 87 75 
Poſener Pfandbriefe 10! 6101 6) Bu 9005 Pfandbr. 62 
PoſenerRentenbriefel0 1 60 101 60 | Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 
Oeſter. Banknoten 168 60 168 80 Oeſter. Kredit⸗Akt. 531 — 
Oeſter. Goldrente 85 50) 85 60 Staatsbahn 526 
1860er Looſe 118 50 118 90 | Lombarden 2 
Staliener 93 25| 92 90 Jondſt. ziemlich feſt 
Rum 68 Anl. 1880 103 30,103 25 ſtill 


— 61 99 
54 50 54 40 
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Dies ift ein Er⸗ 


durch leichtfertige 


X > 2 ri 


fol im Wege des fariftlichen 
— „Verfahrens vergeben 


wer 
Der Bedarf beträgt annähernd 
2700 Kg. Perroleum. 600 Kg. Brenn⸗ 
2 757 Oel, 30 Kg. Stearin⸗ und 
alglicht, 130 Mille eigen + 
Lieferungsangebote find, äußerlich 


entſprechend bezeichnet, 


bis zum 12, Mär d. J., 


41 uhr Vorm., portofrei an die 
Kaiſerliche Ober ⸗Poſtdirektion in 
—.— ein zuſenden. Die Lieferungs⸗ 

edingungen können bei der Regi⸗ 
ſtratur der Ober⸗Poſtdirektion wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. Auf Verlangen werden die 
Bedingungen gegen Erſtattung der 
Abſchriftgebühr von 50 Pfg. mit⸗ 
getbeilt. 

Die freie Auswahl unter den 
Anbietenden bleibt der Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion vorbehalten. 

Poſen, den 16. Februar 1884. 


DerKaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor 
Tybusch. 


Beranntmachung. 


Die Lieferung des in dem Rech⸗ 
nungsjabre 1884/85 bei der Kaiſer 
lichen Ober⸗Poſtdirektion, den Poſt⸗ 
ämten Poſen 1, 2 und 3 ſowie 
dem Telegraphenamte hierſelbſt er: 
forderlichen Bedarfs an Heizſtoffen 
oll im Wege des ſchriftuchen An⸗ 

ietungs verfahrens vergeben werden. 

Der Bedarf beträgt annähernd 
10 Kbm. Birken⸗Klobenholz 70 Kbm. 
8 1900 Ctr. Stein⸗ 

en. 

Lieferungsangebote auf Brenn⸗ 
holz bezw. Steinkohlen allein oder 
auf Holz und Kohlen zuſammen 
find, äußerlich entſprechend bezeichnet, 


bis zum 12. Mürz d. J., 


41 Uhr Vorm., portofrei an die 
Kaiſerliche Ober » Poſtdirektion in 
Poſen einzuſenden. Die Lieferungs⸗ 
Bedingungen können bei der Regi⸗ 
ſtratur der Ober⸗Poſtdirektion wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. Auf Verlangen werden die 
Bedingungen gegen Erſtattung der 
Ab riftgebübr von 50 Pig. mitger 


—— 


rr 
N 


Die freie Auswahl unter den 
Anbietenden bleibt der Ober ⸗Poſt⸗ 
Direktion vorbehalten. 

Poſen, den 16. Februar 1884. 


DerKaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor — 


Tybusch. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der im Rechnungs⸗ 
jahre 1884/85 bei der hieſigen Ober⸗ 
oſtdirektion und bei mehreren Ver⸗ 
kehrsämtern des Bezirks erforderlichen 


Schreib⸗ und Packbedürfniſſe 


Toll im Wege des ſchriftlichen An⸗ Kaufbedingungen können in der 
bietungsverfahrens vergeben werden.] Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
Der Bedarf beträgt annäbernd eingeſehen werden. 


180 Rieß Kanzleipapier, 80 Rieß 


— 
Bekanntmachung. 2 
u. g Nr. 26 
Die Lieferung des im Rechnungs⸗ ertra 
abre 1884/85 bei der Kaiſerlichen 9,74. zur 
ber⸗Poftdirektion, den Poſtämtern 102 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
Poſen 1, 2 und 3 ſowie dem Tele- ſteuer, Kopnitz Blatt 232 mit 33,06 Liſſa in Poſen wird zum Konkurs⸗ 
benamte hierſelbſt erforderlichen Mark Reinertrag und einer Fläche verwalter ernannt. 
edarfs an Beleuchtungsſtoffen von 8 34,60 ha zur Grundſteuer 


Grundſtück Alt⸗Jaromierz 
iſt mit 47,16 M. Rein⸗ 
und einer Fläche von Vormittags 114 Ubr, 

Grundſteuer, mit kursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Adolf Pick zu 


Konkursforderungen ſind bis zum 
veranlagt. 

Auszug aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchriften der Grund: 
buchblätter — Grundbuchartikel — di ren Verwalters, 
etwaige Abſchä zungen und andere ſowie über die Beſtellung eines 
die Grundftüde betreff de Nach . und eintreten⸗ 
weiſungen, ſowie beſendere Kauf- den Falls über die in 8 120 der 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 


ſchreiberei eingeſehen werden. ſtände auf 


Alle Realberechtigten werden 0 3. Oktober Anfragen Pachtluſtiger an die Gräflich von Wartensleb 
aufgefordert, die nicht von jelbft den 24, März 1884, den Uebergang des Poſen⸗Creuz⸗ ] ſchen Erben zu Krippitz 25 Strehlen, Fi auch die Bachibedims 
auf den Erſteher übergebenden An⸗ Vormittags 10 Uhr, burger Eiſenbahn⸗ Unternehmens] gungen einzuſehen oder gegen 3 Mark Copialien⸗Gebühr zu bes 
prüche, deren Vorhandenſein oder auf den Staat, durch das Geſetz ] ziehen find Br: 


und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf 


den 7. April 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte, 
im Landgerichtsgebäude, parterre 
Zimmer Nr. 18 Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 


Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkebren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verfleigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 2 1 
betreibende Gläubiger mideripricht, | Konkursmaſſe gehörige Sache in 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, Beſitz haben oder ge Konkursmaſſe 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ etwas ſchuldig ſind, wird aufgege⸗ 
ftellung des geringſten Gebots nicht ben, nichts an den Gemein⸗ 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ ſchuldner zu verabfolgen oder zu 
tbeilung des Kaufgeldes gegen die leiſten, auch die Verpflichtung auf⸗ 
berückſichtigten Anſprüche im Range erlegt, von dem Beſitze der Sache 
zurücktreten. 0 und von den Forderungen, für 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
ze Nerpeigerungsterm en“ de Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 
zug auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. 8 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 4. April 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Unruhſtadt, den 4. Febr. 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 

das im Grundbuche von 

Lagiewniki, Kreis Schroda, Band I 
r 


derte 
nehmen, dem verwalter bis 


zum 
18. März 1884 
Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht 
zu Fifa in Poſeu. 


Zur Beglaubigung: 
v. Chmara, 
Gerichtsſchreiber. 

Behufs öffentlicher Vergebung der 
nachfolgend aufgeführten Lieferun⸗ 
gen 2c. für die biefige Fortifikation 
ne Etatsjahr 1884/85 wird hiermit 
au 


ittwoch, d. 27. Lebt. d. J. 


ermin im Feſtungs⸗Bauhofs⸗Bu⸗ 
reau anberaumt: 


Vormittags 9 Uhr: 
Nr. 15 auf den Namen der für die Lieferung von Portland⸗ 
Wirth Friedrich und Ottilie geb. Cement, der Nägel, der Schreib: 
Scheske⸗Binder'ſchen Eheleute ein⸗ und Zeichnen⸗Materialien, der For: 
getragene Grundſtück es 1 1 in au 
i ers für die Militär⸗Brieſtauben⸗ 
am 18. April 1884, Station, ferner für die Uebernahme 
Vormittags 9 Uhr, 
dem unterzeichneten Gericht 


der Erdtransporte durch Pferde 
ſchächte, der Strecken⸗ und Zeit⸗ 

Gerichtsſtelle verſteigert werden per Dachdeckerarbeiten; 
Das Grundſtück iſt mit 64,88 ’ 8 
Mark Reinertrag und einer Fläche Vormittags 10 Uhr: 
von 17 ha 98 a 20 qm zur Grund: für die Steinmegarbeiten, Zimmer: 
arbeiten incl. Holzlieferung, ſowie 


ſteuer veranlagt. . 0 

Auszug aus der Steuerrolle be- der Tiſchler⸗. Schloſſer⸗ und 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗Schmiede⸗, Klempner⸗, Maler⸗ und 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 


ſetzer⸗ und Pflanzungs⸗Arbeiten. 

Die der Vergebung zu Grunde 
liegenden Bedingungen können vorher 
während der Dienſtſtunden im Forti⸗ 
ſikations⸗Bureau — Magazinſtraße 8 
Alle Realberechtigten werden auf- — eingefeben, auch gegen Erſtattung 


Ent wurfpapier, 200 Rieß Packpapier, gefordert, die nicht von ſelbſt auf der Kopialien käuflich bezogen werden, 


30 Kg. Brief ⸗Siegellack, endlich 


in Stangen. 


bezeichnet, insbeſondere derartige Forderungen g f 
5 = d 5. 5 „dicht an der Chauſſee belegene, 26 v. der Halleſchen Prüfungsſtation als 25 St. gr. F g 
* bis zum 12. Mär; d. J., — em rang, ger Morgen ausgezeichnetſten Garten⸗ Beſte anerkannt, prämiirt auf faſt allen ſüßen, wan. Apfelſine u, gg? n 
11 Uhr Vormittags ftens im Verſteigerungstermin vor bodens umfaſſende landwirthſchaftlichen Ausſtellungen, zoll⸗ u. portofrei f. 2 M. 50 Pf 8 
: br bi — — Dber- — Aufforderung — — von Gu f 7 zum gleichmäßigen Ausſtreuen aller 1. A. F. Kohfabl, Hamburg. |pfiehlt E. Brühl. 
Wotpneftion in Polen einsuennen, | Otheten, anuumelben und, (li ber ALINELEN  |fünnlihen Düngemitte, tunen | In Der@r. Grünnwer Forfi| — 4 on 
Die Lieferungsbedingungen können betreidende Gläubiger widerſpricht. nehſt daraufſlehenden Gebäuden eudt, aul Lager ind find kieferne Kauthölzer 50 $ ok ohr 
bei der Hegihratur — Ober⸗Poſt⸗ an — Ib aft be Fe bin ich willens, aus freier Hand N und Bretter verſchiedener fferirt preis würdi 
direktion — ur wir icon 2 der bebe Ge nch zu verkaufen oder zu verpachten. 2 Fifigel, Harmonlams, Dimenſionen franco Bahn⸗ e Kuratſch Mühle 
Wecden die Bedin unten genen Gr. berüdfichtigt werden u. dei Vertbe] Grätz in Poſen, ben 14. Ber Pianinos 20 M mag bl hof Falkenburg billigſt abzu⸗ bei Nuri 
5 f . obne Anzahlung. . 
Dr en Ber: einigten Lenden m Range Ludwig Rıtkowski Magazin vereinigterBerlinerPiano- m = 9 a: Eine größere Partie g 
Die freie Auswahl unter den u enigen welche das Eigen⸗ S ge EEE SE 7 Eine fait neue gutes Deckrohr 
—— — * ne des Grumdtüds ge Eine Dorfſchänke an oni * Torfpreßmaſchine wird rs kaufen geſuch X 
16. 1884. werden aufgefordert, vor Schluß verb. mit einem kl. Material⸗Geſch. g N ern 
L Fe ae — Ober- Poſtdirektor des Verſteigerungstermins die Ein- nothw. Verzugs halber per ſofori %%% . — Offerten mit Preisangabe ſind 
erKaijerl. ektor teilung des Derfahrens berbeisu-| ſehr pieismw. au verk. Lage in einem | bremen 9: Pfund Mühlenwelle sub 2000 an bie Expedition der 
E Tybusch. übren, wibrigen aus nach erfolgten anderen Dorfe u, unmittelbar an ber . 5 128 5 en . Poſener Zeitung einzuſenden 
e ere u in Bezu Näh. u. O. G. poftl. Mogilno. : 
, A Appelt, Mir. Goslin.(Fprstmrien u Comm, ne 
Im Wege der Zmangsvolle| Das Urtheil über bie Extheilung Pe itli fionslager mit334 $ G. Zeohmeyen, 
Mretung follen die im Grundbuche| des Zuſchlages wird 6. Liebe, ene, Gtſaljent Steitlinge arnberg. Gon pete, Mata e 


von Alt⸗Jaromierz Band I Blatt 
26 Artikel 31 und Kopnitz Bd. VI 
Blatt 232 Artikel 147 auf den 
Namen des Eigenthümers Gott⸗ 


— reſp. Kopnitz belegenen 


dſtücke 
am 4. April 1884, 
Vormittags 9 ¼ Uhr, 


hiſigen Gerichtsgebäude. Zimmer 


Dr J. verſteigerr werden. 


500 Kg. Schmelzlack und Packlack ſprüche, deren Vorhandenſein oder 


Lieferungsangebote mit Preis⸗ Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
angaben find, äußerlich entſprechend rungs vermerks nicht hervorging 


lieb Zeſchke eingetragenen u Alt⸗ an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
be itz Feb 


vor dem unterzeichneten Gericht im. Ueber das Vermögen der 


Poſen, den 15. Februar 1884, 
Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 


Meine in Grätz auf der Vorſtadt 


den Erſteher übergehenden An⸗ 


Betrag aus dem Grundbuche zur 


Vormittags 12 Uhr, Die diesjährige Auktion 


Königl. Amtsgericht. findet am 18. März, Mit 
22 n E am 2 ’ 5 
Konkursverfahren. een, sur Nobolı 


Kauf⸗ 
mannsfrau Bertha verwit! wete 
Koeun geb. Kadiſch zu Liſſa in 


Weißenböhe und Krofanke bereit. 
Graf v. d. Goltz. 


Poſen — in Firma G. Koelln — 
wird heute am 18. Februar 1884, 
das Kon⸗ 


Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ macht, daß, nachdem der Vertrag 


welche fie aus der Sache abgeſon⸗ 1 . 
e in Anſpruch 8 . 
onkurs 


fuhren, der Schornſteinreinigung und der Au wahl ſtehen jeden Tag zum 


Anſtreicher⸗Glaſer⸗, Töpfer⸗ Stein⸗ ftehen zum Verkauf. 


Stammheerd ce is urgerhaide. 
9. April 1884, Ozaycze bei Wiek. IW g 


über 60 — 70 Bollblutböde 


Wagen zur Abholung ſtehen bei] 10.000 Stück franco der Bahnſtation ca. 7“, zu 30, 
Bahnhöfen[ Rogaſen, hat abzugeben. 


LE Tr 


Bekanntmachung. 
Die dies jährige Reminiscere⸗ 
Meſſe hierſelbſt beginnt am 
Montag, den 10. März d. J., 
die Pferde⸗Meſſe beginnt am 
Montag, den 17. März d. J. 
Frankfurt a. O., den 12. Fe⸗ 
5 bruar 1884. 
Der Magiftrat. 
Poſen⸗Crenzburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Es wird hierdurch bekannt ge⸗ 


Verp achtung EEE 


eines der ſchönſten Ritter 


üter 3: 
Krippitz und ultſche 
in Schleſien, rippiß und + tie r 


ſtation und Kreisſtadt Strehlen, von Johanni 1884 ab au 
Grundſteuer⸗ 


Jahre meiſtbietend. Areal 467 Hektar 86 a 60 qm. 

Reinertrag 17 211 Mk. 66 Pf. 
Pachttermin am 22. April 1884 
in Brieg im Bureau des Rechtsanwalts und 


Notars Herrn Juſtizrath Schneider früh 11 Ahr. 


2% tenden 5 25000 ate der Pacht gehört . Vermögen 


vom 1883, betreffend 


Außerdem iſt ebendaſelbſt aus freier Hand eine 


Waſſermühle 


mit 3 franzöſiſchen Mahlgängen, 1 Schrot-, 1 gang 
und 1 e a nebſt dazu gehörigen 10 Hektar 98 a 70 qm. 
Acker, 463 Mark 41 Pf. Grundſteuer⸗Reinertrag, zu verkaufen, 
die Pächter genannter Güter behalten bierfür das Vorkaufsrecht. 

Ferner iſt eine den Gräflich von Wartensleben ' ſchen Erben 


bi Dampfziegelei 


verbunden mit aushaltendem Cbamottelager, k Stunde von Streh⸗ 
len gelegen, aus freier Hand zu verkaufen. 


Jeder Landwirth, 


vom 24. Januar 1884 (Geſ.⸗S. S. 
11 ff.) perfekt geworden ift, in Ge: 
mäßbeit des § 3 jenes Vertrages 
am 1. März d. J. die Auflöjung 
der Geſellſchaft erfolgt. 

Gleichzeitig ergeht hiermit an die 
Gläubiger die Aufforderung, fich bei 
der Geſellſchaft zu melden. 

Poſen, den 15. Februar 1884. 

Die Direktion. 


Von uns ist zu beziehen ; 


der fich vor Futtermangel 
ſchützen will, mache einen 
Aubauverſuch mit 


I. Bokhara Riesen-Honig-Klee. 


Dieſer Klee iſt fo recht berufen, Fntterarmuth mit einem Die 
o⸗ 
bald offenes Wetter eintritt, geſäet, giebt er im erſten Jahre 3-4, im 


der Fondsspeculation. 
Preis 50 Pf. Freo. geg. 
rlin, Oranienstr. 110. 
Börsen - Wochenblatt. 
 bzuhelien, denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. 
Auf dem Rittergute 
Smogorzewo bei Sand- 
berg ſteht, wegen dem 
Tode des Grafen Ignatz 
Mycielski, ſofort zum 
Verkauf ein Vollblut⸗ 
Hengſt East Riding, 
gez. in England 1878 
von Kapt. Cradock. Farbe 
ſchwarz, Stern, linke 
Vorderfeſſel weiß. Größe 


zweiten 5—6 Schnitt. Unter Gerſte und Hafer geſäet, mit letzterem 
zuſammen geſchnitten, giebt er ein herrliches Futter für Pferde, auch 
ſeines großen Futterreichthums wegen ganz beſonders für Milchkühe 
und Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat per Morgen 12 Pfund, mit 
Gemenge 6 Pfund. Das Pfund Samen, echte Origialſaat, koſtet 
3 M. Unter 1 Pfd. wird nicht abgegeben. 
II. Engl. Riesen-Futterrüben. 
Dieſe Futterrüben, die ertragreichſten aller bisher bekannten, 
bedürfen nach der Ausſaat keinerlei Bearbeitung mehr. Sie haben aus⸗ 
ewachſen 1—3 Fuß im Umfang und find 5—10, ja bis 15 Pfund 
ae Erſte Ausſaat im April, zweite von Anfang Juni bis in den 
erſten Tagen des Auguſt. Letztere auf ſolche Felder, auf denen ſchon 
eine Vorfrucht abgeerntet wurde. 


gewachſen, die zuletzt gebauten werden, da ſie ihre Dauerhaftigkeit und 
Nährwerth bis zum hohen Frühjahr behalten, zum Winterbedarf auf⸗ 


im Metermaß 1,69. eboben. Das Pfund Samen, größte Sorte, von den zuverläifigiten 
CVE 

un eſcheinigt vom joe pn. Tnrni U m 

General⸗Sekretariat des Il. Schott, Ni sel Turns, I elrübensamen. 


Dieſe Rüben werden im tiefgeaderten Boden 18—22 Pfund ſchwer. 
Das Pfund koſtet 1 M. 50 Pf. K 
mn imagc gratis bei. g e R 
Dichlieferungs Geschäft. Erust Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin. 


Schleſiſche Zugochſen in genügen⸗ Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 


August Denizot, Saumſchulenbeſttzer, 


Union-Olubs in Berlin. 


Verkauf. Vorberige Anmeldung er⸗ 
W El Lauer ge Pofen, 
Ka . 5 empfiehlt: 
Rawitſch. 20 000 besfammge Oeſteäume, Aepſel Birnen, Sauer u. Süße 


Kirſchen, Pflaumen, Aprikoſen, Pfirſiche. 
10 000 Spalierbäume von denſelben Gattungen. 
Sträucher für Park⸗ und Gartenanlagen und viele 
Alleebäume, Trauer⸗, Pyramidalbäume, Roſen, Coniferen 


in den ſchönſten Sorten. 
Preisverzeichniſſe ſtehen franco zu Dienſten. 


Acht kerufette Ochſen 


Neuvorwerk bei Obornik. 50 000 
Dr. Philipp Werner. 


Em echter Mops (Hund) ift zu 
verkaufen, ſehr ſauber dreſſirt. 
+ Jahr alt, Fiſcherei 20. 


A. Seiffert, Werkführer. 


Natenwalzen-Düngerstrei- 
Maschine, Patent Lias, 


Saamen 


empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. 


Verzei 
e Fer dae 5 gratis zu Dienſten. 8 nn: 
„Friedrichsſtraße 27, inri men⸗ 
— der Provinzial⸗Bank. Heinrich Mayer, — 
Roastbeef, Filet, 


Ein eleg. Körbchen mit Rücken, Hammel - Rücken, 


Ia. Qual. in vorzügl. Packung offe⸗ 

rirt billigſt: 

H. Heidenreich's Nachf. 
Putzig in Weftor. 


Gefäulte Sauträitſch⸗ 
Bäumchen 


40, 50 Pf. das Stück, 
je nach Stärke, bei 
Eduard Seidel 
in Grünberg in Schleſ 


200 Sorten pr. Mille 50 Pfg. 


Weidenſtecklinge 


u 
Tausend bei Abnahme nicht unter 


erbittet Offerten 


Wolf Tilsiter, 


Schirotzlen W. / Pr. 


Dom. Lopischewo 
bei Ritſchenwalde. 


kauft 


132 


Pflanz⸗Kartoffeln 


werden zu kaufen geſucht u. 


ulturauweiſung füge jedem Auf- 


In 14 Wochen ſind die Rüben aus⸗ 


PETE 


2 


Arbschaften| ac ren 


+. Su 


Eis 
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ch macht in meinem Leben ſchone Wetten, a 0 
BoB Vor Fälschung wird gewarnt! Ent tes Ziel 25 der Pubte teac eien At die Mitglieder i | 
Hp Biliner Verdauungs-Zeltchen 405 dab überall, in ic die Gxe Kädn. d der Loge. 
8 — ZW =) eee eee Sonnabend. den 23. Februar, 2 
Hr astill 2 e e e , irn: Wien ze ee 
352 98 5 5 er das ale —— Jo ot 1 einen Abend- Unterhaltung 
n 
355 Vorafigliches Mittel bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, Verdauungs- BEE Auf Rügen mic, dak emig unnergefien, und nachher Tanz. 
gun Störungen überhaupt. 583 Wo unter mir die Wouenbrandung ſchäumend, Handw tk 1 
32 Ei Alleinige Depöts in Posen: bei R. Barolkowski, Brandenburg'sche En Mein Blick durchs Weltmeer ſchweifte unbemeſſen. f er-Dete In. 
— 855 Apotheke, Jasinskl & Oo, J. Sobleyer, Apotheker, 28 E ch ſab der Schweiz mit Eis bedeckte Finnen, Sonnahend, den 23, Februar, 
* Dr. Manklewioz, Hof-Apotheke. 11 ah ibrer Berge rieſenhafte Zahl j 5 Abends 8 Uhr, 
5 8 5 N Mit ew'gem Schnee bedeckt; die ſtolzen Stirnen im Vereinslokale, Bismarckſtr. 9: 
115 F. M. L. Industrie-Direction Bilin 1929 god rer e u h und h az den ic Kamilien⸗Arünichen. 
ies Alles fab ich! — Doch viel Schön ' res. denk' ich, £ . ; 
Frame): N bier zu ſchau'n, an dem den Blick ich weide, Gäſte und Kinder haben keinen 
= 11 ge > Fra — dann er en ich Zutritt. * \ 
2 uf die famoſe Uhr am neuen Poſtgebände. — 
Locomobilen u. Dampf⸗ era . 


Dreſchmaſchinen 


ſowie Reſervetheile zu dieſen Maſchinen empfehlen 


= Gebrüder Lesser 
9 Tin Poſen, Kleine Ritterſtraße 4. 


Bordeaux-Stettin. Ein Meiſender 


S.-D. „Klew“ gegen 10. März. — eine größere Dachpappenfabrik. 

er mit der Branche vertraut und 
1 S.-D. „Kursk“ gegen Ende März. mit Erfolg für dieſe in den Pro: 
8 F. W. Hylles ed in Bordeaux. vinz n Poſen, Preußen, Pommern 
Hofrichter & Wahn In Stettin. 


2 — Eſtremadura, Vigogne, Strümpfe, Soden, F 7 ) N 
- BEN Alabaſter⸗Gegenſtände und bunte Stickereien empfi⸗hlt $ 1 | 
Fe von Ruſton, Proctor & Comp. in Lincoln, zu ſehr billigen Preiſen wi, ) 
ur zus das Kurz und Galanteriewaaren⸗Geſchäft e | 
Se | 


45. Nathan Jacobi, 45, J Gejang - Verein 
CCC ͤ ͤ ⁰ . TEE „Gutenberg“. 


— 002 — 
Sonnabend, den 23. Februar, 
Abends 9 Uhr: 


Faſtuachtskränzchen 


Restaurant Tauber 5 
(Alter Bahnhof). 


Eine kal gepr. Gouvern,, ev., mit i 4 1 
lein a He e Mia Familien Nachrichten 


Stell. i. e. f. Fam. od. an e böh. — wurde uns eine Tochter 
To terſch. Off. erb. unt R. M. 200 geboren. 
voſtl. Dire Reg ⸗Bez. Poſen. Poſen, den 19. Februar 1884. 


Hochgeebtie Derrihuiten, wee F. Kuttner und Fran. 


zum 1. Abril anſtändiges Dienſti⸗ 1! ß! 
perſonal bedürfen, werden gebeten, Montag, den 18. d. M., verſchied 


gereiſt wird bei ga antirtem Gehalt 
und hoher Tautieme zum ſoforti⸗ 
en Antritt geſucht. Offerten unter 
biffre B. 819 an Rudolf Moſſe, 
Breslau erbeten. 


Suche zum 1. Juli einen verh. 


Wirtyſchafts⸗Juſpektor, 


derſelbe muß energiſch, tüchtig und 
der don, Sprache mach :::! u 
Gehalt 900 Mk. p. a. und freie] Geſucht zum 2. April ein ge 
Station. Meldungen an Dom. wandtes, älteres, feines 


Nitſche bei Schmiegel. Slubenmädchen 
A Ene beſcheld. Perſon zum Ausbeſſ. K N 
A von Wäſche und Kleider geſucht. welches Wäſche und Slansplätten 
Küche durch einige der bieſigen Lutſenür. 14, II TT. vorzüglich verſtebt und im Näben 
Zöpfermeifter nicht genügend aus Für mei Kurz: und Galanterie- und Zummerauftäumen tüchtig ift. 


mich in Anforuch zu nehmen. Mietbe, nach langem ſchweren Leiden meine 
frau Sternetska, Friedrichsſtr. 18. 


Zwei tüchtige Schloſſer 
finden bald Arbeit bei 
C. G. Tannert, 
Sady b. Poſen. 


inniggeliebte Frau, unſere Mutter 
und Großmutter 


Louiſe Wittig 


im Alter von 61. Jabren; dies 
zeigen allen Freunden und Bekannten 
an 


Die tiefbetrübt. Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donner: 
ſtag Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
baufe, Berlinerſtr. 2, aus ſtatt. 
Verſpätet. 

Allen Freunden und Bekannten 
der Pr. Poſen die Nachricht, daß 
mein tbeurer Mann, der Königl. 
Steuerrath a. D. 


Freunde und Gönner des Vereins * 
werden bierzu ergebenſt eingeladen. 


Entree 50 Pf. 
Der Vorſtand. 


Wurſt mit Sauerkraut. 
Oskar Mewes, Wronker ſatz. 3. 


Lamberts Konzertſaal. 


Heute, Mittwoch, den 20 Februar: 


Salon- Concert. 


Astr. Zuckerschooten, 


5 Holl. Schnittbohnen, gefübrt wurde, muß ich öffentlich er Waaren⸗Geſchäft ſuch⸗ einen Lebr⸗ Nur Bewerberinnen mit beſten Lange Zur Auff. k. Ouverture: „Meeres⸗ 
Vorzägl. fetten Räucher-lären, daß uch on 77 5 Im. Ee. Rofenthal. eee en nebft m 12. Februar gan z plötzlich am] ſtille und glückliche Fabrt“ von 
lachs, ee da 2 Sebr geübte Schneiderin ſowie F. v. K., Wieczyn b. Rzegocin, Herzſchlage geſtorben ift. Mendelsſobn, Serenade von Moſz⸗ 


ee werden per ſofort Pieſchey. 
geſucht. 7227 ETW? Breslau, den 17. Februar 1884 
P. Wojszke, Ein verbeiratbeter evanqeliſcher S Ras Brialct wi 3 er — 
Langeſtraße 11, im Dofe II. Tr. Wirthſchafter kurzem. aber ſchweren Leiden meine 
Für ein ſeines Putzgeſchäft wirdſmit kleiner Familie, unter Leitung liebe gute Frau und unfere Mutter 


or. 15. März reſp. 1. April c. eine des Prinzipals, zum 1. März oder Auguste Pätzold 
Zurchaus gewandte und tücht ge 1. Abril geſucht Gehalt 450 M. sur Hartmann 

Direetrice beider Landes prachen u. fr. Station. Meld. ſowie Abſchr. im 49. Lebene fabre. Dies zeigen an 
mi an und eine erfie Arbekterin o. Zeugnifie unter K. I. an die die fiefhetrübten Hinterbliebenen, 


v..... t ] 
Elegante Herren⸗Masken⸗Anzüge aeg d 2[Cxoed. d. Stg. zu riten. . Die Beerdigung findet Donneritag 
FF Suche zum 1. April eine Stelle als den 21. Februar, Nachmittags 4 Uhr, 


ſind zu verleihen bei ſagt die Exped. d. Ztg. 
eee S enuende Ersieberimmen f. Inſpektor ang Zrauerbaufe Graben J 1 


den ſtets vorzügliche Stellen durch ; a 
find di Markt 05 4 Gra Mrs. Emily Reisner's beſtrenom⸗ 8 Leitung = 90 8 — — a 
PR Unnehühenben  Solalktäsen mirtes Wiener Gouoernanten-\niti- al en. UNDERT, s 


. tut, Wien, 1. Stock im Eiſenolatz 3. und der po'n. Sprache mächtig. 
1. Oktober zu vermietben. .. . 
2 ei € Am 17. d. M. nerfchied plötzlich zu Hamburg. 


9 325 8 N 
käberes bei C. F. Schuppig. ; abno bei Mogilno. R 2 
Theaterſtraße 2 II. St 3 Zim⸗ Ein Fanfburfhe geſucht. C. Kaibel. unzer Chef, x 9 2 Der fliegende Holländer. 
mer zc. ſof. für 150 Thlr. zu verm. H. 1 ilozynski, 5 Rübenbau vertrauter, Het Siegfried Pincus. Erhöhte Preiſe. 
Ich ſuche zum I. April 1 elegante Markt 55 energiſcker Seine guten Charaktereigenfbaf| B. 1 i 

dere Mob Ka en EEE . guten ( 55 . Beilbronn’s 
möglicht 8 5 Kanonenplatz! Das Vorwerk Carlſtein bei Jar Wirthſchaftsbeamter ten ſowie ſeine Liebe als Weinzipal 


in bleibe Volks» Theater 
ö ; in f 1. Mä findet zum 1. April Stellung. Ge. werden ihm bei uns ein bleibendes 2 2 
5 3 5 pro 1. März oder ſo. alt 430 Mark und Tantiemee Per Andenken ſichern. Mittwoch, den 20. Februar er.: 


e ͤ 1005 Gefüfts=Perfonal| ren Rene 


Neuvorwerk bei Dromif 8 8 

i ächti 1 f usgeführt von der Kapelle des 5. 

1 Laden, wo ge nwärkig eine] der volniſchen Sprache mächti. | Dr. Philipp Werner. der firma Gebt, Pincus. Fuß Art. Regis. unter Leitung deß 
Material⸗ u. Vorkoſt⸗Handlung] Tüchtige Köche, Kellner, Wirth⸗ e eee Muſikmeiſterz Orn. Klub s. 


; : f ; Ein zuverläſſiges Fräul in wird - - i 
betri ben wird, nebſt angr. Wohnung ſchafterinnen, Zimmer⸗Mädchen fürs ichti N ben fof. Auftreten ſämmilicher Künſtler und 
betebenb aus 2 große Simmern i. bete finden {ofort Stelung. erl. Al. Sl Martın 18. 1 Ct.. Aaturmiſſenſchaſtlicher Spezialitäten mit neuem . — 
1 Küche, ſowie b ſonderen gruen Zu erfragen bei F u Ze 5 et ein, Naberes die e 

e Direktion. 


b : + 5 E h. Wirthſch.⸗Inſp., m. 
Fan, va vom 1 ort dei A. Witt, Konmiffionät, aut. Jean, fuct for. 0. J. April ie. 
iN Auswärtige Familien 

Nachrichten. 


Sudenftr. 30 Bergstr. Nr. 4 tellung Donnerſtag, den 21. Februar, 

ſen, Judenſtr. 30. ergſtr. Nr. 4. g : 

Auch ein 7 Handwagen iſt Offerten unter B. A. poſtlagernd 
Verlobt. Frl. Margarethe En⸗ 
els in Berlin mit Hrn. Miſſionar 


Abends 8 Uhr: 
ere sum Niet Holel⸗Köchin, III. Oeffentliche Vortrag 
Graunsfeld in Buxar, Oſtindien. — 


Ein möbl Jim, fo. od. I. I. Mis. „ 3 1 ders in der Aula 
I kauft Preisoff. an] u verm. Breiteitr. 14. tüchtig im Jach, ſuche ich für mein iſt des Realgymnaſiums. |? 
1.110088 S. Basch, Berlin. Mol-] Waſſerſtr. 2 Wohnung, 1. Stock otel per 1, k, M. event. ſoſort bei Schafme f er, 9 N rl. Helene Brieſemei i 

g . ? : =3: 5 5 m 
kenm. 14. 1 Anth. 1. CI 64 M., 4 Sind. toni zu verm. ohem Gehalt und dauern derſaoch in 15fäbriger Stellung, 46 Herr Profeſſor Na Georg N in 6 


2 3 12 vorräthig. Porte Zi Pf” in geräumiger Laden nebfl en Jahre alt, Sprache und Rechnungs Dr. Ma gener: [Fr. Klara Kuſchel geb. Wollant in 
anſtoßender Wohnung umzugshalber üdesheim mit dem Kaufmann Fri 


. . führung deutſch und polniſch, ſucht ö 
ub ) St. Martin Nr 24 ſogleich au ver⸗ Victor Machowicz. als Schafmeiſter oder Wirthſchafts⸗ Ueber firahlende Wärme Lücke in Berlin. Frl. Jda Leppe ö 
ur Ma chen und Frauen. miethen. Näberes v. Itowiecka., —— —— Vogt am 1 April oder 1. Juli d. J. mit © 2 ten in Gr. Berkel mit dem Oberförſter 
In allen geheimen Flauenleiden] Schützenſtraße 24. Ein weiter Commis wegen Verbeſſerung eine andere a tperimenien. [Otto Röttden in Detmold. 3) 
wende man fich vertrauensvoll sub] I 7, I b 9» (Stelle. Beste Zeugniſſe. Kaution] Eintrittskarten à 0,50 M. beim Verehelicht. Ferr Felix Frhr. 
St Martin 27 der mi Kur und Weißwaapen, kann geftellt werden. Buchhändler Herrn Rebfeld. ___ 
* 


Garantie und Diskretion an 4 a 5 ax v. Minnigerode mit Frl. Florette 

. Spitzen, ſeidenen Bändern und Be⸗] Gefl. Offerten an die Expedition v in Berlin. 

Frau Bertha Dehnel, | mehrere Wohnungen zu vermietben ſatzartikeln gut bekannt und der dicker Beg unter H. G. erbeten. 1 5 den Herren: 
zur Stettiner J Antsrichter Roſenow in Beelitz. 


4 Breslau, Hermannſtr. 6. f dl. mösl. Zım. f. 1 Herrn polniſchen Sorache mächtig iſt, kann Ag. 8 
F. Ebenſo eile ich jeden weißen Fluß 5 2 3 en 23, 3 Tr. ſich melden bei u Faßventile 0 5 | Lieutenant v. Reinerädorff in Bodens 
eee 6 Ren. _®- ©. | "zen einer aut einnefüürien) MW, Ehrlich, |: Faßventile ala Ofk Pede Latterie, beim. "Rn von Armut in Rage 
a E s u 21 4 A r vo n 2 
N anti Feuerverſicherungs = Gefellichaft a eo: 8 Mai e., Pren-Aeulenant v. Notbkuch 1 — 
N N 72 7 Pr vi t. a . 1 
# ed. Art, ſelbſt in ganz acuten Fällen, ein Vertreter geſucht. Ein verheit, Haushälter Leit eteertguflicher, vor Nach: ſind in der Expedition der] von Sell in Berlin. — Eine Tochter 
mpotenz, Pollntionen, Man Gef, Offerten unter J. B. 2248 wird fof. verl. Er Gaberür 17. Jabmung geſchützter Artikel. Apſatz 5 den Herren: Bernh. Liſſer in Berlin. 
des schwäche zc. ſugendliche Feblerſin der Exped. d. Pol. Itg. nieder- EI Gabe Ne gebiet: Reſtaurateure, Wein- Poſener Zeitung zu haben.] Geometer Schloz in Beutelsbach. 
Köchin U. Stubenmädchen reienſtein 

Frankatur beifügen. ur Die Inſerate mit 
des Sprechſaals verantwortlich der 

Verleger. 


Antonle Lange geb. Robert.] kewsti u. Andante aus der G-dur- 
Sinfonie von Haydn. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 2 


A. Thomas, 
Kapellmeiſter des Inft⸗Rgats. Nr. 40. — ? 
Stadt-Theater 5 


Poſen. 
Mittwoch den 20, Februar er.: 


Ferreol, 


Schauſpiel in 4 Akten von Vietorien \ 
Sardou. f 


Donnerfiag, den 21. Februar e.: 
Na ru Einmaliges Haſtſpiel des Baritoniſten 
+ Herrn Dr. Krflokl vom Stadttheater 


sowie sämmtliche Süd- 
früchte empflehlt zu 
billigsten Preisen 


B. Salomon, 


Breltestrasse 22. 
11 lich frisch eintreſfend. 


zu meiner größten Zufriedenheit 
beendigt if. Ich empfehle hiermit 
den Herre Masadyüski ſämmilichen 
meiner Herren Collegen als auch 
dem geehrten Publikum bei Bedarf 
von größeren Küchenemrichtungen 
als auch von eleganten Ofenſetzun⸗ 
en aufs Beſte. Felix Gruszozynskl, 
Reſtaurateur, Bres auerſtr. 


Heute große grüne Heringe zum 
Braten ſehr billig bei 
Isidor Gottschalk, Büttelſtr. 19. 


350 Stüc Bäumchen 


Süß⸗Kirſchen erſte Qualität, 
ſind zu verkaufen. 

Bolechowo p. Qwinsk. 
A. Wisniowski 


_Gibils Kraftbrühe 


iſt bei mir zu haben. 


Jacob Appel, Posen 


Couleurte 


Strichbaumwolle, 


garantirt waſchecht, 
offerirt 


F. Gorski, 


66. Alter Markt 66. 


u — a a 


5 3 1 

: ; 2 Umgegend nowrazlaw. Deutſchlands gegen hohe Pro: 

und Geſchlechtskrankheiten elt. wird für Bofen und Umgegen eutſch geg I 

der Onanie, beilt ſicher, gewiſſen⸗ zulegen. wirthſchaften, Brauereien, De Auswärtige wollen Pfarrer L. Heimbach in Halenbed | 

balt und rafionell 1 u Leue [der Branche emofieblt finden eine große Auswabl feiner |ftillatenre u. w. ; 2 9 15 Pf. a a 

und 2. Natalle Dorada, Halbvorfitr. 10. Stellen durch das Pıacirungsbureau] Oscar Blechſchmidt, 

» beimen Frauenleiden. ermamskt. 6 —Boer guie Ammen empf. Mietös⸗] Müblenftr. 26, ebenfalls ein erfahr.| Berlin SO, Mariannenvplatz 15. 
f 


N Thal Preiss, Berl Nr. J Nd zu f Rinder. 
br W. 


Pruc und Venag Ard. Zr. Enn. ene a augen, 


